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Ketterhagergaſſe Nr 8. 
Betitzeile 


1884. 


Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Verſendung 
eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur ſo 
viele Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf 
des Quartals beftellt find. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 
Der Abonnementspreis beträgt für die mit der 
Poſt zu verſendenden Exemplare pro 3. Quartal 
1884 5 Mark, für Danzig inel. Bringerlohn 
5 Mk. 25. Pf. Abgeholt kann die Zeitung 
werden für 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal: 

Ketterhagergaſſe No. 4 in der Expedition, 

Altſt. Graben No. 108 bei Hrn. G. Henning, 

2. Damm No. 15 bei Hrn. Fr. Groth, 

Fiſchmarkt No. 26 bei Hrn. Wilhelm Belitz, 

Heil. Geiſt⸗ und Kl. Krämergaſſen⸗Ecke bei 

Hrn. Reſtaurateur Liedtke, 
Kohlenmarkt No, 32 bei Hrn. J. v. Glinski, 
Brodbänken⸗ und Kürſchnergaſſen⸗Ecke bei 

Hrn. R. Martens, } 

Langgarten No. 102 bei Hrn. A. Lingk, 

Paradiesgaſſe No. 18 bei Hrn. Troſiener, 

Poggenpfuhl No. 48 bei Herrn Pawlikowski. 

Poggenpfuhl No. 73 bei Herrn Kirchner. 


Die Reactivirung des Staatsraths. 
II * 


. 800 
Für eine Erörterung der Stellung, welche dem 
Staatsrath anzuweiſen iſt, im Vergleich zu der⸗ 
jenigen, welche ihm angewieſen wird, giebt die 
officidfe Publication, welche unter dem Namen 
Sailers erſchienen iſt, mancherlei intereſſante 
nbaltspuntte. Nach dem Gedanken Steins ſollte 
der Staatsrath die höchſte Behörde fein, welche die 
waltung leiten und controliren, deren Mittel: 
punkt bilden ſollte, von dem die Initiative zu allen 


rc -AVdBeren, 
twaltungspläne, die autbentiſche oration 
der Geſetze, die Prüfung der alk ber 
und der Finanzlage zugewieſen, fo daß alle Vor: 
ſchläge der Miniſter durch den Staatsrath und 
mit ſeinem Gutachten an die Krone gelangten. 
Dieſe Vorſchriften ſind allerdings niemals genau 
beobachtet worden und die Miniſter haben ſich 
im Laufe der Zeit mehr und mehr von der Controle 
des Staatsraths zu befreien gewußt, bis man es 
an der Zeit fand, dieſelbe durch die Verordnung 
vom 6. Januar 1848 gänzlich zu beſeitigen. Un⸗ 
mittelbar nachdem dies gelungen war, brach das 
ganze Gebäude des abſoluten Regiments gewaltſam 
uſammen, und ſeudem bat man bis jetzt keine 
: * efunden, den Staats rath wieder in Thaͤtig⸗ 
keit zu bringen. 

Welche Rolle iſt dem Staatsratb nunmehr zu⸗ 
gedacht? Darüber giebt die officibſe Publication 
nun Auskunft, die ſehr ſchön klingt, aber wohl 
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8 Der letzte Arnſteiner. 
Roman von W. Höffer. 
(Fortſetzung.) 

So kam der Herbſt heran und mit ihm jene 
Zeit 1 in der die jungen Schülerinnen des 
— uts einzeln oder zu zweien ausgingen, um den 
men der Stadt ſolche Liebesgaben zu bringen, 
die für den Winterbedatf im Sommer gehäkelt 
oder geſtrickt worden waren; Wollſachen für die 
frierenden alten Mütterchen, Kinderkleider u. f. w. 
Auch Jutta hatte ſolche Wege zu beſorgen. Sie 
ging eines Tages bei ſchlechtem Wetter mit einem 
großen Regenſchirm und einem Pack unterm Arm 
in die Straßen vierten Ranges binein, um einer 
alten kränklichen Frau einige Geſchenke zu bringen. 
äulein Tavernier hielt ſtrenge darauf, daß ihre 
glinge dieſe Stätten der ehrbaren Armuth ſelbſt 
deſuchten, um dadurch den Vorzug, der ihnen zu 
Theil geworden, auf das klarſte erkennen zu lernen: 
fie litt auch nicht, daß Dienſtboten mitgingen, denn 
ihr Anblick würde ja die armen Seelen demüthigen, 

und das ſollte auf keinen Fall geſchehen. 
er en de ug von - ge 
. e e hinauf, e ſie an 

die Thür der alten Frau, . 


welcher 
eee de gen ee an 
zone e er re Tage en, 
fie war die Wittwe eines Lehrers 34 . — 
nicht ohne Bildung, aber arm und daher von den 
woblihätigen Damen der Stadt beſonders be⸗ 
Faule Gewöhnlich ſaß ſie emſig ſtrickend am 


niter, heute jedoch erhielt Jutta auf ihr Klopfen 
keinen Beſcheid, fie probirte daher —4 en 
und als er nachgab, trat fie ein; Frau Böhme war 
eine alte liebe Bekannte, ſie würde das ſicherlich 
nicht übel nehmen. 
Die kleine ſaubere Küche war leer, ebenſo das 
mmerchen — drinnen im Vorderzimmer aber er⸗ 
klangen Stimmen. Gewiß batte die Alte Beſuch. 
Jutta trat an die Glasthür und ſah durch eine 
Spalte des Vorbanges hinein; faſt batte ihr in 
dieſem Augenblick kenn die plötzliche Ueberraſchung 
einen Schrei erpreßt, fie glaubte kaum hren Augen 
trauen zu dürfen. 


Schluchzen nicht ſprechen zu konnen, i 
hielten das kleine Beten de bre Arme 


mehr darauf berechnet iſt, einen guten Eindruck zu 
machen, als zu praktiſcher Anwendung zu gelangen. 
Wenigſtens iſt nicht abzuſehen, wie der Staatsrath 
auf der ihm ſeit der Verordnung vom 6. Januar 
1848 allein verbliebenen ſchmalen Rechtsbaſis auch 
nur annähernd das ſoll leiſten können, was von 
ihm erwartet wird. Es wird eingeſtanden, daß 
„die aus den Miniſterien hervorgehenden Geſetz⸗ 
entwürfe keineswegs immer den Anſprüchen ge: 
nügen, welche mit Recht an dieſe Vorlagen dle 
werden müſſen.“ Davon wiſſen nun freilich die 
beiden Parlamente ein kräftiges Lied zu ſingen, 
und es mag recht zweckmäßig fein, daß eine Inſtanz 
geſchaffen wird, welche den Miniſtern die von ihnen 
gelieferten Arbeiten durchcorrigirt. Wenn aber 
dann weiter darauf gerechnet wird, daß auf dieſe 
Weiſe die Landesvertretung werde von der „eigent⸗ 
lich legislativen Facharbeit“ entlaſtet, von „jener 
zeitraubenden Detailparagraphenkritik“ (ein Schrecken 
erregendes Wort!) „befreit“ und damit „die Wirk- 
ſamkeit des Parlaments auf deſſen eigentliches 
Gebiet zurückgeführt“, die Kammern „auf eine 
Discuſſion der Prinzipienfragen beſchränkt“ werden 
können, jo wird ſich dieſe Rechnung voraus ſichtli 
als grundfalſch erweiſen. Kein Parlament wird 
ſich auf dieſe Weiſe einſchränken laſſen, und 
vollends nicht von einem Staatsrath, deſſen Ver⸗ 
handlungen geheim geführt werden müſſen, und 
welcher gar nicht in die Lage kommen kann, dem 
Parlament oder ſonſt Jemand „zu impontren“. 

Es wird nämlich vom Staatsratb erwartet, 
daß er „alle Verhältniſſe mit der größten Objectivität, 
Gründlichkeit und Umſicht prüfen, über die perſön⸗ 
lichen Neigungen des Landesherrn, wie über die 
parteipolitiſchen Beſtrebungen der Fractionen er⸗ 
baben daſtehen, und deshalb nicht nur die Geſetz⸗ 
entwürfe im höchſten Sinne des Worts redigiren, 
ſondern ſie vor deren Sanction auch daraufhin 
prüfen werde, ob fie wirklich dem wabren Staats⸗ 
intereſſe entſprechen.“ Um dieſem Zwecke und dieſer 
bohen Beſtimmung zu entſprechen, ſoll der Staats⸗ 
rath aus Perſonen zuſammengeſetzt ſein, die „mit 
einer ausgezeichneten ſowobl theoretiſchen wie 
praktiſchen Bildung und Erfahrung Scharfblick 
des Urtheils und Vollkommenheit des Charakters 
verbinden.“ Seine Berathungen ſollen „im wahren, 
möglichft hoch und richtig aufgefaßten Intereſſe des 
ganzen Staates ſtattfinden“, fte müfjen alſo „ebenſo 
unbeeinflußt fein von jeder, auch von des Souveräns 
perſönlicher Neigung wie von den momentanen 
Strömungen der Parteipolitik“, damit der Staats⸗ 
rath „nach allen Seiten hin imponiren“ könne. Er 
ſoll alſo „eben ſo ſehr gegen die Reactlon wie gegen 
den Umſturz, gegen ungebührliche Anwendung der 
Regierungsgewalt. wie gegen ungerechtfertigtes 
N ben auf . | gegen elbſt⸗ 
duch Shaſcherei wie Sache unfertiges, 
doctrinäres, parteliſches, oberflächliches und un: 
zweckmäßiges Geſetzmachen ein Bollwerk fein.” So 
wird er gedacht als eine höchſte berathende Körper⸗ 
ſchaft, die „puar den freien Willen des Souveräns 
wie der Volksvertretung nicht einengt, ihnen beiden 
darum jedoch nicht weniger imponirt.“ 

Daß dieſem Ideal Menſchen überhaupt nicht 
mit der wünſchenezwerthen Vollkommenheit zu ent: 
ſprechen vermögen, mag man immerhin außer 
Betracht Röder Aber Fang A iſt vollauf berechtigt, 
wie eine Körperſchaft den geſtellten Anforderungen 
auch aber annäbernd ſoll eniſprechen können, welche 
ech ejenigen Gegenſtände und Fragen bes 
he a art, welche ihr beſonders zugewieſen 

erden, wie das die Verordnung vom 6. Januar 1848 
ausdrücklich einſchränkend vorſchreibt, und die ferner 
nur ausnahmsweiſe, wenn es beſonders befohlen 
wird, als Plenum zuſammentreten darf, in der 
Regel nur in ad hoc thellweiſe weniaſtens zuſammen⸗ 
geſetzten Abtheilungen berathen und arbeiten wird. 

Im Zimmer ſtand Leo, der Lieutenant 

twas wie ein ſchlimmes Vorgeſlht ein 
unbeſtimmtes Ahnen packte das Herz des jungen 


dchens. 

Was konnte ihn hierher geführt haben? 

Sie ſah, ſelbſt verſteckt, noch einmal in das 
Zimmer hinein. Ihre Augen ſchienen ſich zu ver⸗ 
größern, ihr ganzer Körper zitterte; ohne daß ſie 
A fiel der Pack aus den bebenden, erlahmenden 


Am Fenſter drinnen ſtand eine junge . 
perſon, deren blonder Kopf wie in ve Se: 
loſigkeit gegen das harte Holz gelehnt war. Thränen 
rannen unabläſſig herab über ein ſanftes, rührend 
ſchönes Geſichtchen, feſt hielten beide Arme einen 
. rg ein ganz kleines Kind an die Bruſt 
gepr. 

Von der alten Frau Böhme war nichts n. 
Jutta ſtand wie erſtarrt. Sie würbe er 
dieſem Augenblick nicht bemerkt haben, wenn auch 
emand ihre Hände berührt, wenn eine bekannte 
timme zu ihr geſprochen hätte; fie hörte auch von 
den gedämpften eindringlichen Worten des Lieutenants 
nichts, ſondern ſah nur, daß er eifrig in die Fremde 
binein redete und daß dieſe, ihm näher tretend, den 
Kopf ſchüttelte. 
Sie deutete auf das Kind, ſie ſchien vor 


m Of 

Und Leo nahm es, er 
Geſichtchen, er ſchien und r erſchüttert, dann aber 
legte er taſtig das Kind in die Arme der Mutter 
pe und griff in feine Taſche. Eine volle Börſe 

am zum Vorſchein, Gold — 

Aber da richtete ſich die Fremde auf. Glübende 
Röthe üÜberſtrömte ihr blaſſes Antlitz, mit einer be⸗ 
fehlenden Geberde wies ſie das Gold zurück. 

Der Lieutenant zuckte die Achſeln. 

1 habe gethan, was mir möglich war“, 


er. 
Pen dann entfernte er ſich mit kurzem höflichem 
1 Fremde ſank leiſe wimmernd in das Sopha 


„Mein Kind, mein armes Kind!“ klang es wie 
im bitterſten Schmerz von ihren Lippen. 


ſizier entgegen. 
küßte das roſige 


Dazu kommt im vorliegenden Falle noch als 
beſonders erſchwerender Umſtand hinzu, daß der 
Miniſterpräſident, deſſen Concept der Staatsrat 
revidiren und corrigtren ſoll, zugleich als Präfident 
des Staatsraths und zwar, wie man bei genauerer 
Durchſicht der Verordnung vom 6. Januar 1848 
zugeſtehen wird, als ein m iemlich dictatoriſchen 
Befugniſſen ausgeſtatteter Bräfident fun irt. Wenn 
man auch von jeder Kritik der erfolgten erufungen 
in den Staatsrath abſieht, jo wird man doch jagen 
müſſen, daß es dem allmächtigen Miniſterpräfidenten 
und Reichskanzler ein Leichtes ſein wird, die 
Staatsraſhsabtheilung, mittelſt welcher er der 
Volksvertretung, die unter dem „bochausgebildeten, 
leider nicht mehr zunächſt auf das Wohl der Staats⸗ 
allgemeinheit, ſondern oft nur auf den Tages profit 
der Barteipolitit bedachten parlamentariſchen Wirth⸗ 
ſchaften“ zu leiden hat, Agen und nieder⸗ 
ſchmetternd „zu imponiren“ gedenkt, jo zuſammen⸗ 
zuſetzen, daß die Kritik des ibr vorgelegten 
Concepts mit ſeiner eigenen Anſchauung über⸗ 
einſtimmt. Damit geht aber jede imponirende 
Wirkung verloren, und es klingt im Grunde ge 
nommen recht niederſchlagend, wenn geſagt wird, 
daß „die wahre conſtitutionelle Idee in Deukſchland 
noch viel zu wenig erfaßt und begriffen iſt, und 
daß dem guten Volke eine Inſtanz Noth thue, 
welche dazu beſtimmt iſt, „in unferem Staatsleben 
tößere und reinere Ideen vom Staate, von dem 
Leben deſſelben, von der Solidarität aller ſeiner 
Angehörigen zu einander zu verallgemeinern.“ Der 
Eindruck, den man davon gewinnt, muß nieder⸗ 
ſchlagend wirken, weil man ſieht, daß hinter den 
roßen Worten kein klarer Gedanke, kein feſter Plan 
ech, daß es ſich vielmehr nur um den alten oft 
ventilirten Gedanken und um einen erneuerten 
Verſuch handelt, die Volksvertretung zu über⸗ 
trumpfen und die Unfehlbarkeit des leitenden 
Staatsmannes mit einem feſten Bollwerk zu ver⸗ 
ſehen, welches ſeine Herrſchaft auch gegen gewiſſe 
ufälle ſichern ſoll, die im Laufe der Zeit eintreten 
nnen und werden. 

So bleibt denn dem Patrioten, der dieſe Wand⸗ 
lungen nur mit Beſorgniß betrachten kann, nur 
der Wunſch und die Hoffnung übrig, es möge ſich 
auch hier die alte Erfahrung beſtätigen, daß die 
Weisheit der Vorſehung oft wunderliche Wege ein⸗ 
Ila, um ihre Zwecke zu erreichen, und daß ſich 
alſo in ſpäteren beſſeren Zeiten aus dieſem Embryo 
von Staatsrath auf anderer geſetzlicher Baſis ein 
Inſtitut entwickeln werde, welches der Miniſter⸗ 

ewalt wirkſame Zügel anlegen, und eine wirkſame 
ontrole über dieſelbe ausüben kann, wie Stein 
und Schön dies gewollt haben. 
9 
ee DR 
erlin, 26. Juni. 

anſchluſſes von Bremen ſoll in nächſter eit 
und ende or Ge We Sn ee ‚a 
ur Erledigung gebra . 

ulitagen "neben ſich die Auftehenden l. ele 
damit beſchäfligen. Man hofft zu einem alle Thetle 
befriedigenden Ausgleich zu gelangen. Die gänzliche 
Abwickelung der Angelegenheit wird dann dem 
künftigen Reichstag überlaſſen bleiben. — Gerüchte 
über neue Truppendislocationen erweiſen ſich 
als unzutreffend und find darauf zurückzuführen, 
daß das in Stendal garnifonirende Dragoner -Regi⸗ 
ment eine andere, bisher noch nicht bekannte Be⸗ 
ſtimmung erhalten hat, während die 10. Huſaren, 
welche in Aſchersleben ſtehen, nach Stendal dislocirt 
werden ſollen. : 

erlin, 26. Juni. Dem geſtern im Reichs⸗ 

tage mit 3 Stimmen Majorität angenommenen 
Antrag Ackermann widmen die „Berl. Pol. 
Nachr.“ eine kurze Betrachtung, in welcher die 
Handwerker gewarnt werden, an den Beſchluß des 


tödtliche Bläſſe in Juttas 
ihr Schweigen — fie 


Deutung. 
hre en fingen an zu 

Vu 7 1 Goll llebſtes Fräulein, denken Sie 
doch nur um Alles in der Welt von mir nichts 
Machtbeiliged“, bat fie ſchluchzend. „Was ſoll ich 
wohl beginnen, wenn mir der Damenverein keine 
Steinkoßlen mehr gäbe, wenn ich die ſonſtigen 
Unterftüßungen verlieren müßte! Ach, du gütiger 
mau was follte ich beginnen! — So wahr der 
immel über uns iſt, beſtes Fräulein, ich habe 
mein Zimmer nicht für eine ſtrafliche Zuſammen⸗ 
Saber Loge iR eine ehelich! begabte Fran, 
ochter, iſt eine ehrlich ver ete Frau, 
fie bat mir R 0 ezeigt, ſie kann 
eig ſprechen, denn 
ein Ariſtokrat oben⸗ 


Zügen, ihre Un 
gab allem dieſem 


e e dae md N 

„Ja, ja, ſicherlich, mein gutes Fräulein. 

würde Er Ja ſonſt unbedingt das 2 ae 

obwohl fie meiner Schweſter Kind ift. Aber kommen 

Sie doch zu ihr, die arme Emma iſt ſo unglücklich 
und ſte ſoll Ihnen auch den Trauſchein ſelbſt 


zeigen.“ g 
Ihre Hand griff ſchon zum Thürdrücker, aber 
Jutta vereſtelte noch zur rechten Zeit dieſe Abſicht. 
Der Gedanke, mit Leos Frau zu ſprechen, raubte 
ihr faſt den Verſtand. 

„Laſſen Sie nur, Frau Böhme, laſſen Sie 
nur — das find ja nicht meine Angelegenheiten. 
Hier ſchickt Ihnen Fräulein Tavernier einige 


mit dem Mancheſterthum, das 
mit demſelben. r 
Handwerk die Großinduſtrie ſelbſt zum Feinde aus⸗ 
erkoren, und darin liegt der Hauptgrund, daß 
Raben e zur Hebung des 
en. 

oder auch pon anderen Meiſtern erzogen werden, das dürfte 
zur Berbeflerung der Lage und Lei 
werks wenig beitragen — die Conſequenz davon würde nur die 
ſein, daß mehr 
Handwerk muß vielmehr begreifen lernen 
dann vorwärts kommen kann, 
freundlichen Fuß 


ſächſiſ 
wahrſcheinlich in Dresden ſtattfinden. Auf dem⸗ 
ſelben ſoll zugleich eine neue 


periode des Reichstages, die ſich 


ſind dies: 


age des Zoll⸗ 


Reichstages keine zu großen Erwartungen zu 
knüpfen: 


beißt es darin, kämpft 


„Die deutſche Landwirthſchaft, eil 


Handwerk nur zum 
Zum anderen Theil hat fi 


die Be⸗ 
Handwerks keinen Erfolg 
die Lehrlinge nur von Innungsmei 


ugs fähigkeit des Hand⸗ 


eiſter in die Innungen eintreten. 

daß es nur 
n, wenn es ſich auf einen 
ur Großinduſtrie 
ergänzend in deſſen Thätigkeit eingrei 
feine Innungsorganiſation auf dieſem Gedanken aufbaut. 
Wenn es aber den Hintergedanken hat, durch die Innungs⸗ 
organisation und durch etwaige noch zu erreichende 
Privilegien dem Großbetrieb die Spitze zu bieten. ihm 
Toncurrenz zu machen, ihm etwa gar die rbeit entreißen 
zu wollen, dann befinden ſich das Handwerk und ſeine 
Förderer auf einem Holzwege, den die Thatſachen nur 
zu bald erhellen werden. 

Dieſe Aeußerungen der officiöſen Correſpondenz 
legen den Gedanken nahe, daß man in Regierungs⸗ 
kreiſen die Majorität von 3 Stimmen denn doch 
für zu winzig erachtet, um daraufhin ohne Weiteres 
den Bohren der Zünftler nachzugeben. 

Der ſchon ann geplante Parteitag der 
en Nationalliberalen ſoll am 6. Juli 


Feſtſtellung der 
Statuten des „nationalliberalen Vereins für das 
Königreich Sachſen“ erfolgen. 

* Am 13. Juli wird in Elberfeld ein 
nationalliberaler Parteitag für Rheinland 
und 33 2a Hauptredner wird 

rofeſſor Dr. ecceru ; 
5 1 Während der laufenden (V.) 1 
ark ihrem 
Ende naht, find von den Mitgliedern des Hauſes 
nicht weniger als 14 mit Tode abgegangen. Es 
Geh. Ober⸗Regierungsrath v. Brauchitſch 
85 Marienwerder) 10. März 1882, kgl. batriſ 
ber⸗Landes⸗Gerichtsrath Abt (3. Niederbaiern) 
1. Mai 1882, Profeſſor Dr. Hueter (2. Stralſund) 
12. Mat: 1882, Bezanſon, Maire von Metz 
14. Alas Lothringen) 27. September 1882, & 
egierungsrath Jacobi (1. Kiegnitz) 11. Okt 
1882, Sandtmann, Kaufmann (1. Hamburg) 
11. April 1883, Dr. Schul ze⸗Delitzſch N Wies⸗ 
baden) 29. April 1883, Baumeiſter Stoll (2. Stral⸗ 
ſund) Tag unbekannt, Profeſſor Dr. Arnold 
(5. Kaſfel) 2. Juli 1883, v. Adelebſen (12. Hans 


18. Oktober 1883, Geh. Juſtizrath Marcard 
debe) a Nove Jeg Dre ‘S 


2 S. 4. Januar 1884, v. Ludwig 
12. Breslau) 19. Januar 1884 und 11883 
v. Schorlemer⸗Vehr (1. Trier) 19. April 1884. 

* Wie in militäriſchen Kreiſen verlautet, wird 
Anfang nächſten Monats in der öſterreichiſchen 
Grenzitation Oswiecim ein ſogenanntes Ver⸗ 
brüderungsfeſt zwiſchen Offtzieren der öſter⸗ 
reichiſchen und preußiſchen Armee ſtaltfinden. 
Zu dieſem Feſte, bei welchem über 300 Offiziere 
aller Waffengattungen erwartet werden, trifft man 
bereits große Vorbereitungen, da die beiderſeitigen 
Faden ee dazu namhafte Summen bewilligt 
haben. f 

Brannſchweig, 25. Juni. Ein böchſt in» 
tereſſantet Prozeß wird in nächſter Zeit vor 
dem erſten Senat des hiefigen herzoglichen Ober⸗ 
landecgeriche in letzter Inſtanz zur Entſcheldung 
kommen. Es handelt ſich in demſelben um die 
Klage der drei Grafen v. Stolberg: Wernigerode, 
Stolberg⸗Stolberg und Stolberg⸗Noßla gegen die 
herzoglich braunſchweigiſche Kammer wegen Heraus: 
dane e — ach, ich trug doch ein Packet, ich 

atte — — 

„Hier iſt es ſchon, liebe Dame! Ach Gott, 
ich bin ſo glücklich, daß Sie mir glauben, ich danke 
Zum ſo herzlich. Gewiß würde übrigens, wenn 

ie meine arme Nichte lieber nicht zu ſehen 
a. re der Herr Lieutenant von Burkhardt —“ 
utta fühlte, daß ſie erbleichte. 

„Nein, Nein, wozu au Ich will nichts 
wiſſen, nichts hören. Adieu, Adieu! 

Die Alte hatte noch Vieles auf dem Herzen, 
fie bat und jammerte, aber Jutta eilte fort, jo 
ſchnell fie vermochte, halb wahnſinnig vor Schmerz, 
kaum im Stande, ſich aufrecht zu erhalten. 

1 oe ein Betrüger, ein ſchlechter verworfener 
enſch! 
hre Welt fiel an dieſem Morgen in Trümmer: 
die Altäre, an denen fie gebetet, lagen zerſchellt und 
zerſchlagen. 

Körperlich überwand die friſche Jugendkraft 
den n Sn aber das ſonſt jo lebens⸗ 
frohe Mädchen war ſeit jenem Tage wie Er 
brochen, jo verändert, daß Fräulein . — 


ich gerieth. Sie ſchrieb an den Grafen Kar 


Arnſtein und dieſer kam ſogleich, um ſeine 


die ewigen te, das Unrecht zu vergeben, 
welches ſie, ohne es zu wiſſen, begangen, indem ſie 


die Liebesſchwüre des verheiratheten Mannes ans 


gabe der ganzen Grafſchaft Blankenburg am 
Harz, d. h. ſammtlicher Domänen und Waldungen 
in derſelben — ein . von mehreren Millionen 
Mark an Werth! — Dieſer merkwürdige Prozeß ift 
1604 bei dem wegen der Saumſelig keit des g ht: 
lichen Verfahrens bekannten Reichskammergericht 
zu Wetzlar anhängig gemacht, bat dort bis 1649 
geſpielt, ſodann aber bis 1882 gerubt, bitz er dann 
von den jetzigen Grafen Stolberg wieder aufge 
nommen worden iſt. 
Dänemark. 

Nach einem Telegramm aus Kopenhagen 
vom 24. d. Mts. iſt durch einen königlichen offenen 
Brief das jetzige Folkething aufgelbſt worden. 
Der Reichstag wird daher vor dem 24. Auguſt zu⸗ 
Jammentreien. Die Autoritäten treffen umfaffende 
Maßregeln, um Unordnungen und Ausſchreitungen 
bei den morgigen Wahlen vorzubeugen. Der 
„Socialdemokrat“ fordert die Anhänger zur Ruhe 
und Ordnung auf. 

England, 


Der „Times“ wird aus Berlin gemeldet: 
Ich vernehme, datz das engliſche auswärtige Amt 
bemüht iſt, die Mitwirkung der deutſchen Regierung 
bei der Mitte Auguſt in der Hygtene⸗Ausſtellung 
abzutaltenden internationalen Conferenz für 
Erziehungsweſen zu erlangen. Der Aus ſchuß 
legt beſonderen Werth darauf, die Theilnahme 
deutſcher Pädagogen zu erlangen, um bei dieſer 
Conferenz Vorträge über techniſche und fecundäre 
Erziehung, ſowie über die Einrichtung von 
Unwerſitäten zu halten, und wurde die deutſche Re⸗ 
gierung erſucht, die Namen der berühmteſten 
deutſchen Fachmänner bekannt zu geben, um dieſe 
In: Zbeilnapme an der Conferenz einladen zu 


* Eine Reuter'ſche Depeſche meldet aus Aden, 
unterm 23. d., daß der Commandeur des ttaltenis 
ſchen Kriegsſchiffes „Caſtel Fidardo 
während eines Beſuches in Zeylaß, an der afri⸗ 
keniſchen Küſte des Golfs von Aden, die Stadt zu 
dombardiren drohte und daß er auf dieſe Weiſe 
eine namhafte Summe Geldes von dem Gouverneur 
und der erſchreckten Bärgerſchaft erpreßte. Der 
ganzen Küſte entlang herrſchte darob die größte 
Beſtürzung und erſt die Ankunft des engliſchen 
Kanonenboots „Arab“ ſtellte das Vertrauen und 
die Ruhe wieder her. 


Italien. 

: Rom, 21. Juni. Die Ernteausſichten in 
alien haben ſich in den letzten vierzehn Tagen 
abr ungünſtig geſtaltet, wegen fortwährenden 
Regens und anhaltender, für die Jahreszeit unge⸗ 
wohnter Kalte. Das Thermometer variirt in Rom 
zwiſchen 10 und 22 Grad Celſius. 


Nußland. 

Petersburg, 21. Juni. Man trägt ſich bereits 
ſeit einiger Zeit in leitenden Kreiſen mit dem Ge⸗ 
danken, eine fünfprocentige Vergnügungsſteuer 
einzuführen, indem von den Eintrütsbilleten für 
Theater, Concerte u. ſ. w. eine Zuſchlagsgebühr 
von etwa 5 Proc. erhoben werden toll; die dadurch 
erzielten Summen ſollen den „Armenfonds“ zuge⸗ 
wieſen werden. Speciell für Petersburg würde 
dieſe Steuer, nach einer Berechnung des „Ruffk. 
Kurj.“, jährlich 125 000 Rbl. ergeben. 

Amerika. 

Der Congreß bat die ſog. Dingley 
Shipping Bill angenommen. Dieſelbe iſt be⸗ 
Rimmt, der amerikaniſchen Schifffahrt Unterſtützung 

gewähren und die Annahme ſchließt die Zu⸗ 
Hung fremder Schiffe unter amerikaniſche Flagge 
aus. Eine free ship⸗Clauſel war im Repräſen⸗ 
tantenhauſe in das Geſetz hineingebracht, der 
Senat fie aber aus und ſchob dafür Sub: 
vention für Poſtdampfer ein. 


t v „ li 
HERRN We d 


tt am 1. Juli in Kraft. 

Rio de Janeiro, 17. Mai. Wie die „Allg. 
Deutſche Zig für Braſilten miuheilt, hat der 
Gründungsdtrector der Central⸗Immigrations⸗ 
Geſellſchaft, Hr. Hugo A. Gruber, ſich am 
13. d. per Hamburger Dampfer „Argentina“ nach 
Europa eingeſchifft. Er wird Deutſchland und 
die Schweiz beſuchen, vorerſt zur Prüfung der in 
beiden Ländern für Auswanderung nach Brafilien 
maßgebenden Stimmung, und dann, wenn irgend 
möglich, zur Verwirklichung ſeiner ſeit geraumen 

abhren überdachten und ausgearbeiteten Coloni⸗ 


rungspläne. Hr. Gruber reift auf ſeine eigenen [Er 


Koſten, will feine_ eigenen 
hat ſich zu keiner Rechenſcha 
der Geſellſchaft verpflichtet. Dieſe Reiſe begleitet 
nun das deutſch⸗brafiltaniſche Blatt mit folgenden 
Bemerkungen: „Ob Hr. Gruber dafür (näm⸗ 
für einige bundert Leguas vortrefflicher 
börte und erwiderte — fie betete auch ſetzt noch für 
den, der ſie ſo grauſam betrogen hatte. 
ann kam Onkel Karl. Voll einer innigen 
Tbeilnahme ſah der Graf das blaſſe veränderte 
Geficht ſeiner jungen Nichte. Er wartete bis zu 
einem gelegenen Moment, in welchem ſich unbe⸗ 
lauſcht von Dritten Herz und Herz mit einander 
verſtändigen konnten, und als dieſe Stunde ge: 
kommen war, da fragte er, eingedenk der eigenen 
Jugend und ihrer Kämpfe, das Kind ſeiner Schweſter, 
ob es ibm möglich ſet, irgend etwas für ſie zu 
thun, irgend etwas, das ſich mit Geld, mit treuer, 
a tiger Vaterliebe erreichen laſſe, er bat fie, 
offen zu ſprechen, ihm Alles zu jagen. 
A da mir ganz vertrauen, mein Lieb⸗ 
ling! — vieleicht iſt noch nichts verloren, vielleicht 
giebt es nur Mißverſtändniſſe aufzuklären.“ 
Ihre Antwort war ein herzzerreißendes Lächeln. 
„Rein, nein, kein Mißverſtändniß! — frage mich 
nicht, mein guter Onkel! — Es giebt nichts, nichts, 
das Du für mich tbun könnteſt, nichts, das ich 


hoffe oder wünſche. 
nach Arnſtein und wurde die 


deen verkörpern und 
sablegung gegenüber 


So kam ſie 
t Pflegerin der eigenfinnigen, teigbaren 
ot mutter 


Onkel Karl ſtarb, wie ſchon erwähnt, plötzlich 
in Folge eines unglücklichen Sturzes mit dem 
Pferde, das Schloß ſollte einen anderen Herrn 
erhalten und ſie ſelbſt war beſtimmt, mit der alten 
Dame in den Anban 1 sieben. Weshalb auch 
nicht? ihr Herz jehnte ſich keinen Augenblick nach 
den Freuden, den Zerſtreuungen des Lebens, ſie 
0 ohne Kummer zurück in die tieffte, durch 


Eine me Frage lag darin, eine Bitte voll Ruhe 
e Liebe: „Sage mir, weshalb Du 
urn]? 


Sir drͤgte dae Geackt in beide Hände, ihr 


Landstriche, die er „in der Taſche bal“) 
um Beſten Brafliens, und, wie er beabſichtigt, 
m Sinne des von unſerer Centralgel Udaft 
aufgeſtellten Programms, obgleich er ſich taran 
nicht zu binden braucht, in Deutſchland Liebhaber 
finden wird, iſt eine noch offene, für uns „Schwarz⸗ 
jeher“ bereit negativ erledigte Frage, jo lange 
wenigſtens, als man die unglückſelige, ebenfalls 
offene Porto Alegrenſer Brandangelegenbeit (Ent⸗ 
ſchädigung der deutſchen Ausſteller) jedem menſchlich 
vernünftigen und 2 richtigen Ausgleiche hals⸗ 
ſtarrig entzieht. Auf alle Fälle aber muß nun — 
vulgartter geſprochen — der „Fuchs aus dem Loche 
heraus“, d. h. die überſeeiſchen Coloniſationsgeſell⸗ 
ſchaften, an ihrer Spitze der Berliner „Central⸗ 
verein für Handels⸗Geographie ꝛc“, werden ihre 
Unthätigkeit nicht Länger mit dem Einwurfe „ihr 
bietet uns nichts Greifbares“ beſchönigen können, 
ſondern zu erklären haben: „wir wollen oder wir 
wollen nicht.“ Frankes Entgegenkommen oder 
kriegeriſche Poſitur — das Eine oder das Andere. 
Nur keine Fortſetzung bisberiger unnützer Feder⸗ 
fuchſerei, ſelbſtgefälliger Phraſeologie und trügeriſchen 
Kokettirens mit kosmopolitiſcher Großberzigkeit!“ 

. ce ae 


Danzig, 27. Juni. 


1 N ſerſtand.] Nach einem Telegramm 
aus Thorn vom 26. d., Abends 8 Uhr, war der 
Waſſerſtand in Zawichoſt 443. 

95 Dirſchau, 26 Juni. Die Weichſel iſt während 
der Nacht und heute Morgen weiter gefttegen, feit geftern 
Abend 8 Uhr um 4 Fuß. Der Pege zeigte Nachmittags 
4 Uhr einen Waſſerſtand von 17% Fuß und war feit 
Mittag um 1 Fuß geſtiegen. Die niederen Theile des 
Außendeichs find ſchon Nachts überſchwemmt worden. 

8 n Nat f 26. Juni. Im Laufe der ver⸗ 
gangenen Nacht ſtieg das Wafler der Nogat um 
88 Centimeter und im Laufe des heutigen Tages um 
fernere 37 Centim, fo daß der Waflerftand gegenwärtig 
3,89 Meter (oder faſt 12% Fuß) beträgt. Die Steigung 
bat innerhalb der letzten 24 Stunden etwa 3,13 M 
10 Fuß betragen Die Außendeiche der Nogat ſind in 
Folge deſſen durchweg unter Waſſer geſetzt, wodurch 
mehrere Beſitzer von Außendeichländereien nicht uns 
bedeutenden Schaden erleiden werden. 

Ir, Schwetz, 26. Juni. Noch ſteigt das Waſſer 
der Weichſel und das des Schwarzwaſſers, nachdem nun 
ſchon unſere ganze Niederung überflutbet. Die zu 
Aderländereien umgewandelten ehemaligen Bauplätze der 
Altſtadt ſtehen bereits unter aſſer und wogen die 
Waſſermaſſen um die dort noch ſtehenden Gottesbäuſer; 
in der fatholifchen Kirche ſtebt bereits das Wafer. Seit 

eſtern iſt das Waſſer rapide geſtiegen; der Pegel am 
ollhauſe markirt ſchon 19 Fuß und es dürften nach 
den Nachrichten von oben noch etwa 2 Fuß Waſſer zu 
erwarten ſein. Groß und bis jetzt noch gar nicht über⸗ 
ſehbar iſt der Verluſt für unſere Landwirthe. Einzelne 
Beſitzer. namentlich auf den ſtädtiſchen Kämpen, ver⸗ 
lieren die ganze Ernte. Ueberall war der Stand der 
. ein jo guter, daß der Landwirth zu den 
eften Hoffnungen berechtigt war und Ausſicht hatte, 
die geringen Erträge der vorigen Jahre zu decken; fetzt 
iſt alles verloren. Nicht undedeutenden Schaden dür fte 
auch der Strombaufis cus erleiden. Derſelbe beabfichtigte 
in dieſem Jahre größere Buhnenarbeiten auszuführen 
und es waren ſchon große Vorräthe von Faſchinen an 
den Ufern des Schwarzwaſſers aufgeſtellt, die nun 
meiſtentheils vom Strome fortgeriſſen find. Während 
der Nacht iſt unſere Pontonbrücke vom Strome, der nun 
eine andere Richtung, nämlich um die Mauern der Alt⸗ 
ſtadt genommen, abgeſchwenkt und in Sicherheit gebracht 
worden. Das Zollhaus iſt rings vom Waſſer umgeben 
und find die Bewohner geflüchtet; auch das Niederlagſche 
Gaſtbaus in der Neustadt nahe der Brücke hat in den 
unteren Zimmern bereits Wafler. 


* [Bon der Flotte.] Der Aviſo „Blitz“ bat 
geſtern gegen Abend den Hafen von Neufahrwaſſer 
verlaſſen und hat vor Zoppot Station genommen. 
Auch die Corvette „Blücher“ mit ſechs Torpedo⸗ 
booten iſt ebenfalls von Neufahrwaſſer nach Zoppot 


geda und bei dem übrigen Geſchwader 
vor ker gegangen. Die beiden Schiffs ung i 
Schulſchiffe over“ und „Undine“, welche von 


Morgens an Üebungen im Putziger Wiek und bei 
Hela gemacht hatten, find Nachmittags nach Neufahr⸗ 
waſſer zurückgeſegelt. 0 
* Für einen Theil der Niederſtadt wird heute die 
Prangenauer Waſſerleitung, um das in der Almoden⸗ 
aſſe! neu gelegte Waſſerrohr mit dem Hauptrohr im 
hornſchen Wege zu verbinden, von 12 bis 5 Uhr Nach⸗ 
mittags abaefperrt, und zwar ſind es die Straßen: 
Almodengaſſe, Thornſcher Weg, Schleuſengaſſe (Weſtſeite), 
ee e, Kl. Schwalbengaſſe, Hühnerberg und 
€ 
* [Poftalifhes.] Von dem Verzeichniß gleich⸗ 
namiger und äßulich lautender Poſtorte if eine neue 
Ausgabe in Heftform veranftaltet worden, welche auch 
an das Publikum gegen den Preis von 10 d. für das 
emplar abgegeben wird. Der Verkauf wird am Brief⸗ 
Aug dune le des Poſtamts 1, Langgaſſe, beforgt. 
Auch können die Verzeichniſſe durch die Briefträger be⸗ 
er fade weite] Geilern Nagmitt 3 ub 
ahnenweihe. eſtern Nachmittag gegen ! 1 
zog de Vaders dle en mit einem Wuflfcorps 
an der Spitze von ihrem Herbdergslokale Auf Schüſſel⸗ 
damm zu ibrem Ladenmeiſter Herrn Bäckerme ſter Karau 
Herz ſchlug krampfhaft. O der Sünde! — Sie 
liebte ihn immer noch, vielleicht inniger ſogar als 
früher, ihn, den Mann der anderen grau! 
Stunden vergingen in einem Kam fe, einer 
Qual, die Leib und Seele gleich 6725 erſchütterten. 
Sollte fie flüchten? — Aber wohin? Leo halte feinen 
Dienſt quittirt, er war hierher gekommen, um fie 
wiederzuſehen — was konnte von allem dieſem das 
Ende jein? 
Nur neues Leid, neuer aufreibender Gram. 
Die Thür öffnete ſich und Max trat herein. 


„Biſt Du hier Jutta? — Wir ſuchen Dich; 
Gott weiß wie lange. Wo ſteckſt Du denn, 
Mädchen?“ 


Er trat in das Zimmer und kramte unter den 
Büchern umher. 

„af das Packen und Ausſuchen nur unter⸗ 
weges, Jutta, es greift Dich zu ſehr an, Du ſiehſt 
ganz blaß und elend aus — ich will es ſchon allein 
machen. Herr von Burchardt hat ſich auch er boten, 
dabei zu helfen — ein ſehr angenehmer junger 
Mann, wie es ſcheint.“ 

Nach Bruderart kümmerte ſich Max um das 
Aus ſehen feiner Schweſter nur ſehr wenig, ſondern 
gab ſogleich dem Geſpräch, noch ehe fie antworten 

onnte, eine andere Wendung. i 

„Dieſer Tag hat uns einen förm⸗ 
lichen Scandal gebracht“, ſagte er ärgerlich 
9 beiden Herren mußten ſich in ein Hotel 

egeben, 
ein Butterbrod vorſetzte. Großmama ſſt wieder 
ohnmächtig geweſen — weshalb fie doch wohl den 
ease ul „ie ſehr haßt? — Kannſt Du es 
egreifen, Jutta?“ 
Das junge Mädchen ſchüttelte den Kopf. 

„Ich weiß es nicht. Alſo Du willft die 
Bücher ordnen, Max? das würde mir ſehr lieb ſein.“ 

„Mit Burchardt“, nickte er, „ja, Kind. Ich 
werde ihn malen, ſeine Augen haben es mir ganz 
und gar angethan. Sahſt Du ihn ſchon, Jutta?“ 

„süchtig!“ nickte fie. „Ich gehe jeßt bin: 
auf, 1 

Die Thür ſchloß ſich hinter ihr; faſt laufend 
erreichte fie ihr eigenes Zimmer, um dort den Kopf 
in den Kiſſen des Bettes zu verbergen und bitterlich, 
aus kieſſm Herzensgrund zu weinen. (Jortſ. f) 


weil man ihnen bier auch nicht einmal 


in der Röpergaſſe, um ihre neue Jahne in Empfang zu 
nehmen. Herr K. bielt bei der Uebergabe der Fahne 
eine Anſprache, an deren Schluß er ein dreimaliges Hoch 
auf den Kaiſer ausbrachte, in welches das dicht gedrängt 
verſammelte Publikum begeifiert einſtimmte. Von bier 
aus begab ſich die Brüderſchaft zu dem Obermeiſter der 
äcker⸗Innung Herrn Bäckermeister Sander in der Poſt⸗ 
aſſe und nachdem demſelben bei ſeinem Erſcheinen ein 
dos ausgebracht war, ſchmückte er die Fahne mit einem 
orbeerkranz. Darauf ging der Bug zu dem Vorſtande 
des Provinzial⸗Verbandes, Herrn Bäckermeiſter Schubert 
dem gleichfalls eine Ovation dargebracht wurde. Auf 
der Herberge fand die Feſtfeier ihren ſolennen Abſchluß. 
5 Carthaus, 25. Juni. Die Winter⸗ wie auch 
die Sommerfaaten, letztere zwar noch in der Ent⸗ 
wickelung begriffen, find im Allgemeinen zufriedenſtellend. 
Klee ift theilweiſe gut, theilweiſe auch nur ſehr mittel⸗ 
mäßig, dagegen verſprechen die Wieſen, namentlich auf 
naſſem und kaltem Untergrunde, nur einen geringen Er⸗ 
trag Die Kartoffel verſpricht nach den allgemeinen 
Berichten einen günſtigen Ertrag. — 
Geſchäft iſt beendet und der Bedarf von 230 Mann 
nicht allein hinreichend gedeckt, ſondern ein Ueberſchuß 
— 5 — ausgehoben, welche nunmehr zur Referve 
geſtellt werden. 

* Wie wir ſchon mitgetbeilt haben, hat die Wabl⸗ 
prüfungscommiſſton des Reichstages das Mandat des 
Abg. v. Sczaniecki⸗Nawra für den Wahlkreis Thorn⸗ 
Kulm jezt. nachdem derselbe drei Jahre lang den 
Wahlkreis vertreten hat, für ungiltig erklärt. Aus 
dem darüber erftatteten Bericht der Commiſſton erſehen 
wir, daß die amtlichen Ermittelungen die Richtigkeit der 
Behauptung eines Proteſtes von deutſcher Seite ergeben 
haben, daß in mehreren Gemeinden die Wahlliſten nicht 
reglementsmäßig ausgelegen haben. weshalb die in dieſen 
Bezirten abgegebenen Stimmen kaſſirt wurden Ferner 
iſt die Wahl in Kulmſee für ungiltig erklärt, weil der 
dort als Wablvorſteber fungirende Bürgermeiſter Kuckert 
dort als königl. Amtsanwalt ein unmittelbares Staats⸗ 
amt bekleidete. Nach Abzug dieſer insgeſammt 950 
Stimmen biieb eine abfolute Majorität von 8493, wäh⸗ 
rend v. Scganieckt nur 8426 giltige Stimmen erhalten hat. 

Löbau, 25. Juni. An der geſtern am hieſigen 
kal. Schullehrer⸗Seminar abgebaltenen Lebrer⸗Con⸗ 
ferenz betheiligten ſich ca. 200 Lehrer. — Am nächſten 
Sonntag veranftalten die hieſigen Seminariſten unter 
der Leitung des Deminarlehrers Hra. Lackger zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken ein Concert. Da die Aufführungen, 
wie Geſang und Spiel ſtets ſehr gut ausfallen, wird der 
Beſuch Fark fein, namentlich da der Erlös zu guten 
Zwecken verwendet wird. — Es wird allgemein darüber 
geſprochen und geſchrieben, daß unſere Bahnſtrecke 
Zafonskewosgöbau bereits am 1. Auguſt eröffnet 
werden ſoll. Es ſind aber gar leine Ausſichten da, weil 
noch fo viel zu thun ift, daß der Betrieb der Eifenbahn 
wohl erſt im September oder gar Oktober eröffnet 
werden kann. — Der heutige Jahrmarkt war troß 
prachtvollen Wetters ſowohl von Käufern wie Ver⸗ 
käuſern ſehr ſchwach beſucht. Die Handwerker haben 
kaum ſo viel eingenommen, daß ſie das Fuhrwerk damit 
werden bezahlen können. Auf dem Markt entſtand durch 
die Nachläſſigkeit eines Mannes ein ſchreckliches Unglück. 
Ein ländlicher Beſitzer ließ vor einem Gaſthauſe fein 
D en fteben, obne die Pferde e zu haben. 

die Pferde ſcheulen und liefen mit dem 1 agen durch 
eine Seitenſtraße auf den wart Man kann ſich die 
Verwirrung und das Geſchler vorſtellen, als die Pferde 
mit aller Gewalt durch die Jahrmarktsbeſucher rannten. 
Endlich kamen die Pferde, nachdem fie einige Buden ums 
eriſſen, zum Stehen. Manche klemen Verwundungen 
ſind vorgekommen, zwei Männer erlitten Armbrüche, 
eine Frau wurde von der Deichſel ſo unglücklich in den 
Rücken getroffen, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt 


3 ſich Gr. 


und Butelami derwa Es 
nach dem Schloſſe 15 einer un e von 


iner ſt 
waren. 


Das Diner währte b 


en vielen aus dem 


t: unzählige bunte Lampions 
. . de eren einen en 


und ſo recht geeignet für 
reizendſten Lichtwunder. 
war von hi 
euerwerk und die Illumination wurden erſteres von 
en. Klink, letztere von Hrn. Glanz, beide aus Danzig, 
producirt. Um 11 Ubr erloſch der letzte Feuerwerks⸗ 
körper und damit war für die Zuſchauer das Signal zur 
Rückkehr nach Haufe gegeben. 1 
Heydekruß, 24. Juni. Kürzlich verſuchte auf dem 
Wochenmarkte em bereils wegen Falſchmünzerei bes 
ftrafter Befiger aus Wierkieten bei einem @etreidehandel 
ar E dien emachte Zweimarkſtücke zu verausgaben. 
9 ie 
Betrug doch nicht gleich bemerkt. Der 
wurde aber alsbald verhaftet Bei der in ſeiner 
2 . Au die ung She Was 
oſſene ge igſtücke, ein blechener Gieß 
— Biden beau Materialien vorgefunden. (Pr ⸗L. Z.) 
— — .[ẽgͤ—ä— — — 


Vermiſchtes 


A inftein weilt mit Gemahlin und Familie 
(zwei le Bu 18 und 14 und einer Tochter von 


alſchmünzer 


kt. D 
emerkt. Der Wob⸗ 


15 Jahren) in Marienbad. Im nächſten Monat will 


er nach Dentſchland kommen, um feine geiſtliche Oper in 
mehreren Städten zu dirigiren N x 

Die Nachricht über die Exiſtenz eines von Meyers 
beer binterlafienen, bisher noch unbekannten muſikaliſch⸗ 
dramatiſchen Werkes, „Die Jugend Goethe's“, für 
welches Blaze de Bury den 5 geliefert hat, findet 
jetzt auch von anderer Seite Beſtätigung, und zwar 
melden die „Dr. N.“, daß nach den ihr Angegangenen 
Mittheilungen Meyerbeer einen ganzen Koffer Kane: 
druckter Nanaferipte hinterlaſſen habe, der laut 
teſtamentariſcher Verfügung bei ſeinem Freund und Ver⸗ 
leger Brandus niedergelegt worden iſt. Letzterer fol nach 
30 Jahren, vom Tode des Meiſters an gerechnet, den 
Koffer zu Öffnen und feinen Inhalt an muſikaliſchen Hand: 
ſchriften, unter denen die Partitur zu „Goethes Jugend 


Das Ober⸗Erſatz⸗ 


atte, wurde geſtern nach einem 
Vase Commiſſär Betis in's Gefänquiß zurückgeſandt, 
um die zu feiner Auslieferung nothwend'gen Schritte 
abzuwarten. 


a 
Natur⸗ und 
Erſte Lieferung. 1: 
ſtändig bis Ende dieſes 
gleichem Preiſe.) Th. Grieben's Verlag. 


der ö 
en e ee e 


Das 


alſificate ſehr auffallend waren, wurde der 


f 


die vornehmſte fein del. den Erben auszuliefern 


baben. enn der terſtatter des erwähnten 
Dresdener Blattes hinzufügt, die Manuſcripte ſeien für 
einen Enkel, Sohn eines in Paris anfälfigen Sohnes 
Meyerbeerd, der Icon frühzeitig muſikaliſche Anlagen. 
Pein haben ſoll, beſtimmt, ſo beruht freilich dieſe 
eldung auf einen Irrthum. Meyer beer hat drei Töchter, 
aber keinen Sohn hinterlaſſen. Damit erſcheint denn 
auch der Schluß der betreffenden Meldung binfällig,. 
nach welchem eine teſtamentariſche Beſtimmung Meyer⸗ 
beers dahin gehen fol, daß, wenn die muſikaliſche Ver⸗ 
anlagung feines Enkels im Laufe der Jahre nicht 
weiter entwickelt haben würde, die Manuſcripte zu vers 
nichten jeien, i ; 
Leipzig, 24. Juni. Vom 2. bis 5 September wird 
in Dresden der Deutſche Apotbekerverein tagen 
und bei der Gelegenheit eine pharmaceutiſche Ausſtellung 
eröffnet werden. — Die e Verſammlung des 
Deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthumsver eins 
wird vom 8. bis 10. September in Meißen abgehalten 
WERBEN, 
n 


dem die 


Dankbarkeit, mit meinem Glückwunſch empfangen Sie 
die Bitte um Entſchuldigung Ihres ergebenen G. Verdi.“ 

uſſeto⸗S. Agata, 
6. Juni 1884. 


Newyork, 14. Juni. Die „N.⸗N. H.⸗Z.“ ſchreibt 
Am 21. Oktober 1883 entfloh der Poſtbeamte Eugen 
Bommas ig Stuttgart, nachdem er ca. 50000 A 
unterſchlagen hatte. Da man vermuthete, daß ſich der 
Flüchtling nach Newyork gewandt, wurde das bieſige 
deutſche General. Conſulat erſucht, auf den Verbrecher zu 
fahnden. In Folge deſſen wurde der Vereinigten 
Staaten Hilfsmarſchall Bernhard mit Aufſpürung des 


Bommas betraut und es gelang demſelben nach längerem 
Suchen am Wa feinen Mann in einem Haufe in 
Ludlow Str. dingfe 


achen. Bommas, welcher noch 
em geſfable gen Gelde in feinem Befig 


1200 Doll. von 5 
erhör vor dem Ber. 


Literariſches. 


Ploß, Dr. med, „Das Weib in der 
Völkerkunde. Authropologiſche Studien.” 
128 S. gr. 8 Preis 2 4 (Voll ⸗ 
Jahres in acht 8 zu 
i eipzig. — 
Die Völkerkunde bat in dieſem Werke einen wichtigen, 
hochintereſſanten Beitrag erhalten. Der Verfaffer, all 
gemein bekannt durch fein in mehreren Auflagen ver» 
breitetes anthropoſogiſches Werk „Das Kind in Brauch 
und Sitte der Völker“, ſtellt ſich in feinem neuen Buck e 
die Aufgabe, die Naturgefichte des Weibes, vorzugs⸗ 
weile vom völkerkundlichen Standpunkte aus, zu be⸗ 
handeln, und in demſelben ein Bild vom Leben und 
Weſen des Weibes, wie es ſich zu allen Zeiten und in 
allen Erdtheilen den Augen des Natur⸗ und Cultux⸗ 
forſchers darſtellte, zu entwerfen. Schon die erſte 
Lieferung enthält eine große Menge intereſſanter That⸗ 
ſachen und Schilderungen. Das Leben des Weibes zeigt 
bei den Natuvölkern und häufig fogar in civiliſixteren 
Ländern, abgeſehen von den Erſcheinungen früherer Jahr⸗ 
bunderte, noch heute Gebräuche, deiſpielsweiſe hinſichtlich 

Beziehungen zu Mann und Ei der Geburten, des 


erſcheinen möchten. 


In dem Verlage von 


W. Müller in Berlin 


iſt ſoeben Das preußiſche Forſidiebſtahlsgeſetz vom 


15. April 1878, bearbeitet durch Schönfeld. Amtsrichter 
in Gneſen (118 S, Preis cart 1,30 % erschienen. — 
Indem wir auf dieſe für die Rechtſprechung in Forſt⸗ 
diebſtahls⸗Sachen bedeutungsvolle, das einſchlogende 
Material vollſtändig beberrfchende Arbeit aufmerkſam 
machen, laſſen wir das Urtbeil über dieſelbe folgen, das 
der Director im Reichsamt des Junern, Bofle, in der 
„Monatsſchrift für die Beamten abgegeben bat Er 
fagt: „Dieſe mit augenſcheinlicher Liebe für den Wald 
und mit ausgezeichnetem gad e gearbeitete com⸗ 
mentirte Ausgabe des Forf diebſtabſsgeſetzes entepricht 
einem Sehr fühlbar gewordenen Bedürfniſſe. weil 
die bisberigen Ausgaben die ı Anwendung 
des Geſetzes ſich ergebenden rechtlichen Zweifel 
meiſt gar nicht oder do in ſehr unge⸗ 
nügender Weiſe berüdfichtigen. Die Schbafeld'ſche 
Arbeit eichnet ſich vor der übrigen Commentirung ein⸗ 
zelner Geſetze durch erſchöpfende. gründliche Klarheit 
und durch eine wahrbaft wohltuende Senta en 
aus und beſchränkt ſich nicht auf fragmentariſche Mit⸗ 
theileng der geſetzgeberiſchen Motive und einzelner tech⸗ 
gischen Erläuterungen Der Verfaſſer iſt vollkommen 
err des Stoffes, er ſtellt das Geſetz in das Licht des 
uſammenhaugs mit der allgemeinen Geſetzgebung und 
durchdringt den Inhalt deſſelben überall mit lichtvoller 
Schärfe. Nichts deſto weniger — vielleicht aber gerade 
um dieſes liebevollen Eingehens auf den Stoff willen — 
finden wir nirgends unnötbige Breite, überall knappe, 
präciſe, ergebnißreiche * und wirkliche Forſchung. 
9. kaß die unſcheinbare Arbeit in der That als ein 
ufter für ähnliche Commentare gelten kann. Kein 
Amtsrichter oder Forſtanwalt wird das Buch ob.e dank⸗ 
bare Befriedigung benutzen Es verdient in ganz be’ 
ſonderem Maße empfohlen und gebraucht zu werden. 


a. r. Von dem als Verfaſſer frembfprachlicher, 2 u 1 


und Lebrbücher deſtens dekannten Dr. J. Bood+ Artoffn 


iſt vor Kurzem in dritter Auflage ein Heines ſehr 
Mattie Hilfsbuc der portugieliihen Sprache 
erfchienen. das allen denen ſehr willkommen ſein wird. 
die, wie Reiſende oder Auswanderer genöthigt find, ſich 
in ſehr ſchneller Zeit mit dem nothwendigften portugieſi⸗ 
ſchen Geſprächsfloff vertraut zu machen wünſchen. Es führ: 
den Titel: "De Booch⸗Arkoſſy, Portugieſſſch⸗Deutſcher 
Dolmetscher 0 „Glogau u. Comp. Leipzig, 1884.) 
Schon der Umſtand, daß bereittz die dritte Auflage des 
Büchleins nothwendig geworden iſt, ſpricht für feine 
praltiſche Verwendbarkeit. In erſler mie verdankt 
dieſe Verbreitung wohl der genguen Ausſprache⸗ 
bezeichnung, die in leicht faßlicher phonetiſcher 
Darſtellung dei jedem Worte gegeben iſt. Die Brcabeln 
und Sätze ſind ausſchließlich dem Kreiſe des geſellſchaft⸗ 
lichen und geſchäftlichen Verkehrs entnommen, ſo daß 
nie etwas Ueberflüſſiges gelernt wird Außerdem find im 
zwei Abtheilungen noch ganz beſonders ſolche Ausdrücke 
und Sätze zuſammen efellt die ſpeciell auf den Stan 
der Kaufleute und Gewerbetreibenden und auf Aus⸗ 
wanderungsangelegenbeiten Bezug haben, fo daß gerade 
in dieſer e das Buch ein zuverläffiger 
Ratb geber iſt. Auch verdient hervorgehoben zu 
werden. daß die Gruppirung der Ausdrücke eint 
ſehr rationelle iſt, ſo nämlich, daß mit den 
Phraſen gleichzeitig die Elemente der Grammatik 
Wandlung der Haupt: und Zeitwörter, der Zahl⸗ und 
ürwörter) gegeben werden. Doch dürfte es ſich be⸗ 
einer neuen Auflage empfehlen, einen kurzen Abrif 
dieſer Elemente auf den erſten Seiten dem Gan“ 
voranzuſchicken, wie das dei dem ſehr prak ! 
ſpaniſch⸗engliſch⸗deutſchen Dolmetſcher deſſe ben Ber- 
faſſers bereits geschehen iſt. Der billige Preis des 
kleinen Büchleins (2 50 ) ermöglicht auch den weniger 
Bemittelten die Anschaffung und gerade dieſen lei es 
beſtens empfohlen, da erfahrungsmäßig Kenntniß der 


* 


Landes 
zur Folge hat. 


„Hundert Räthſel Löſungsbefliſſenen dargeboten 


von dem Berfaller der aus fliegenden Worte“ 
Neubrandenburg. Verlag der Brünslow'ſchen Buch⸗ 
dandlung. 1884. — Das Buch ift der Jugend ſicher eine 
willkommene Gabe; doch ſcheinen uns die Löſungen der 
Rätbiel nicht ſo leicht, als daß nicht auch Erwachſene 
ihren Geiſt daran üben und ſchärfen könnten. Die Form 
der Räthſel find glatte, zum Theil ſchwungvolle Verſe. 
„Löſungsbefliſſenen“ wird dies Büchlein eine ſebr an⸗ 
regende Unterbaltung bieten. 


1 

26. Juni. 
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Celegraphiſcher Sperialdienſt 


der Danziger Jeitung. 


Reichstag. 
Berlin, 26. Juni. In der heutigen Sitzung 
erledigte der Reichstag die Verträge mit Italien 


und Siam. Dann brachte der Abg. v. Maltzahn 
(conſ.) die Dampfervorlage mit der Berathung des 
Vertrags mit Korea in Verbindung, ſprach von 
Verſchleppungspolitik der Freiſinnigen und Mangel an 
nationalem Sinn. Abg. Kapp wies letzteres mit 
Entrüſtung und Verachtung zurück. Abg. Nichter be⸗ 
zeichnete Maltzahns Rede als Wah politik. Im Senioren⸗ 
Convent ſei unter Zuſtimmung der Regierung vereinbart 
worden, daß die Dampfervorlage nicht mehr berathen 
werden ſolle. Eine ſo mangelhaft motivirte Vorlage 
könne nicht acceptirt werden und bedürfe erſt recht mit 
Rückſicht auf die Steuerzahler gewiſſenhafteſter Prüfung. 
Miniſter v. Bötticher erklärte, die Regierung habe den 
größten Werth auf die Durchberathung gelegt und nur 
im Hinblick auf die ablebnende Haltung der Freiſinnigen 
und des Centrums verzichtet. Abg. Windthorſt führt 
aus: Jeder im Hauſe habe im gleichen Maße Patriotismus. 
Bismarcks Colonialpolitik unterſtütze ich vollfländig, 
vermiſſe aber den Zuſammenhang mit der Dampfer⸗ 
vorlage. Die Sache muß auf das gründlichſte im Lande 
im Verein mit den Sachverfändigen geprüft werden 
Auf Koſten der Steuerzahler dürfen wir nicht ſpeculiren. 
Es iſt unmöglich, hier länger zu ſitzen. Abg. Hammacher 
richtete einen Appell an den deutſchen Patriotismus und be⸗ 
klagte die angeblichen Obſtructionsverſuche der Freiſinnigen 
und des Centrums; der Aufſchub werde dieſen verhäng⸗ 
nißvoll werden Abg. Rickert erwiderte, daß von einer 
Verſchleppung nicht die Rede ſein könne, da die Regie⸗ 
rung ſelbſt die Vorlage für dieſe Seſſion aufgegeben habe. 
Der Bericht der „Nordd. Allg. Ztg.“ über die Commiſſions⸗ 
figung ſei gefälſcht. Die Colonialpolitik Bismarck's 
findet dei uns freudige Zuſtimmung, wie 
wir überbaupt unſere Anerkennung feiner Verdiente in 
der auswärtigen Politik rückhaltslos ausſprechen. 
v. Minnigerode und age gegen die Samoavorlage 
geſtimmt hätten, obgleich die Finanzlage damals 
günſtiger war. Die Subvention lehnen wir nur in der 
gegenwärtigen Form ab. Die Colonialpolitik wird am 
beflen gefördert durch eine mächtige Flotte, zu deren 
Verſlärkung wir ſtets die Mittel bewilligt baben. Einen 
ſolchen Mißton haben die Conſervativen in die Ver⸗ 
bandlungen gebracht, weil es mit ihren Gründen ſchlecht 
beſtellt iſt. Der Reichs karzler beſtritt Kapp's Be: 
hauptung, daß die Vorlage ſchon im Februar im Reichs⸗ 
kanzleramt fertig war; nicht 24 Stunden fei fie verzögert 
worden; er forderte Kapp auf, ſeine Behauptung zu 
beweiſen. Bamberger's Rede in der Commiſſion 
babe den Eindruck einer böbniſchen 
der deutſchen Colonialpolitik gemacht. 
ſammenhang zwiſchen Korea und der 
vorlage fei mit Rückſicht auf die 
die wegen 3 ng mit 
früber nicht hervorgehoben worden. Bezüglich der aus⸗ 
wärtigen Politik ſei ein unbedingtes 3 % den 
Leitern berjelben unentbehrlich; er habe dem Reichstag 
fo viel Einsicht zugetraut, daß er ſich den Zuſammen⸗ 
bang jelbft conſtruite, er deſtreite es nochmals, daß durch 
die verlangte Subvention die beftehenden Dampferlinien 
rainirt würden, dieſelben würden vielmehr berüdfichtigt. 
(Bis bierher wiederbolt, weil nicht in allen Exemplaren 
der geſtrigen Abendzeitung enthalten.) 
FJurſt Bismarck fortfabrend: Colonien könnten 
nicht kunſtlic geſchaffen werden. Es frage ſich aber, ob 
es awedwäßig und ob es Pflicht des Reiches fei, die⸗ 
ienigen Untertbanen. die ſich in überſeeiſchen Ländern 
aufhalten, zu ſchützen. In Bezug auf die Zweckmäßig⸗ 
keit wolle_ er keine Entscheidung fällen. Jedenfalls 
aber ſei es Pflcht des Reiches, feine Unterthanen zu 
ſchützen. Er dächte nicht daran, in Angra Bequena etwa 
Forts oder Kaſernen zu bauen. Das Zustandekommen von 
CLolonien müſſe den handeltreibenden Uaternehmern über: 
laſſen bleiben; es ſolle ihnen aber Schutz gewährt werden, der 
ibnen die Unterhaltung der ſtändigen Coloniftrung 
möglich mache. Es ſolle nur darauf gefeben werden, 
daß für die Europäer auch europäiſche Jurisdiction 
durch einen beſtellten Conſul oder Miniſterreſider ten 
auß geübt werden könne. (Beifall rechte.) Abgeordneter 
v. Woellwarth (freiconſ) ſtimmte dem Kanzler bei. 
. Abg. Bamberger führte aue, daß Staatsſecretär 

Stepban ſelbſt geſagt habe, von Colonial⸗ 
politik ſei bei der Vorlage nicht die Rede. Wie 
ſollten die armen Abgeordneten, die mit der Regierung 
keine Füblung baben, ahnen, daß das Gegentheil der 
Fall ſei, wenn ein Mitglied der Regierung ſo im 
Dunkeln tappte? Auch die Conſeroativen hätten ſich in 
demſelben Irrthum befunden. Erft als der Abg. 
Hammacher in der Commiſſion den Vorhang 
aufgezogen babe, ſei Allen ein Licht aufgegangen. Die 
Erfahrungen bei der Samdafrage hätten ihm den Beweis 
geliefert. daß man dem Reichskanzler in Bezug auf 
Aperſeeiſche Politik wicht obne Weiteres vertrauen könne 
— ſei damals Hinter das Licht geführt worden. Bes 
denklich ſei es, jedem Deutſchen, der ein beliebiges Stück 
Land occupire, den Schutz des Reiches zuzuſichern. Das 
könne zu den ärgſten Complicationen führen. In der 


Der Zu⸗ 

Dampfer⸗ 
Verhandlungen, 
England ſchweben, 


„Nordd. Allg. Zig.“ ſei von „Feigheit“ die Rede 


che Erſparniß ſowohl an Zeit, wie an Geld 


Perſiflage 


doch einen Punkt, wo es dem Reiche einmal etwas an- 


England zu kümmern brauche. (Be fall links.) Legations⸗ 
rath Kuſſerow bemerkt, daß die Ablehnung der Samoa 
Vorlage in der dortigen Gegend allgemein als Fehler 
betrachtet werde Abg. Minnigerode ſuchte darzulegen 


heben würden. Bei den Freiſinnigen ſei das Schlag 
wort ſiegreich durchſchlagend: „Dieſem Miniſteriun 
keinen Dampfer“. (Beifall rechts.) Abg. Meier 
Bremen (nat. lib.) bedauerte, daß die Dampferſubventioꝛ 
in dieſer Seſſion nicht zu Ende geführt werden könne 
Wenn fie bewilligt werde, fo werde ſtch ein Vekehr enk 
wickeln. der dem Gedeihen der deutſchen Induſtrie zun 
Vortheil gereiche. Abg. Richter führte aus, de 
conſervative Parole ſcheine zu ſein: „Dieſem Miniſteriun 
jeden Groſchen“. Die nationalliberale Preſſe habe di 
Frage in gehäſſigſter Weiſe zum Gegenſtande de 
Parteikampfes gemacht. Des Abg. Meier Aus 
führungen machten keinen Eindruck, weil er ſelbſt Inter 
eſſent ſei. Wir ſind, ſagte er, dem Kanzler ſehr dankba 
für ſeine Erklärung, von einer Länder erwerbendei 
Colonialpolitik nichts wiſſen zu wollen. Es kann nich 
zweifelhaft fein, daß wir geneigt find, ein 
überſeeiſche Politik in gewiſſen Grenzen zu unter: 
ſtützen. Die liberalen Kreiſe haben großen Antheil ar 
der Bewegung, aus welcher ſeiner Zeit die Marin, 
bervorgegangen iſt. Wir ſind nicht grundſätzlich geger 
die Dampferſubventionen. Es kommt nur darauf an, 
daß fie im Verhältniß zum Nutzen ſteht. Der Reichs⸗ 


kanzler erwiderte, Richters Auffaflung ſtehe der Regie⸗ 
rung viel näher wie diejenige Bambergers Fahren Sie fo 


fort, dann werden Sie als getreuer Kamerad an meiner 
Seite ſtehen. Geben ſie den baltiſchen Provinzen, Poſen, 
Mecklenburg Export, Induſtrie und Schutzzölle und die 
Leute werden nicht auswandern. Daß Sie für die Marine 
Ihr Votum gegeben haben, iſt kein Verdienſt. Entweder 
Sie find überzeugt, daß die Marine das Geforderte 
braucht, dann werden Sie zuſtimmen; oder Sie find nicht 
überzeugt, dann werden Sie dagegen ſtimmen. Es läßt 
ſich ia nicht leugnen, daß die Marine in der Oppoſitiou, 
ich will es mit einem Worte ſagen, populärer iſt 
als das Landheer. Das Landheer hat immer mit 
viel größeren Schwierigkeiten zu kämpfen, als die 
Marine. Ich will darüber nicht weiter rechten und 
will der Marine das von Herzen gönnen, daß 
wenigſtens ein Theil unſerer Wehrkraft ſich der Gunſt 
aller Parteien erfreut. Ich hoffe nur, daß dieſe Gunſt 
eine dauernde und nicht an das Regime Stoſch geknüpft 
iſt, ſondern auf das Regime Caprivi übergehen werde. 
Daß die frühere Verwaltung der Marine bei der 
Oppoſition populär war. das weiß ich. Ich habe häufig 
davon reden hören, ich weiß nicht, ob mit oder ohne Ber 
friedigung meines früberen Collegen aus der Marines 
verwaltung, daß mein College Stoſch öffentlich 
als mein möglichſt baldiger Nachfolger im Reichs⸗ 
kanzleramt angeſehen wurde. 


daſſelbe Wohlwollen 
5 zuzuwenden, daß Sie feinem 
Vorgänger nicht verſagt baben. Namentlich iſt 
Herr Rickert die weſentliche Stütze des Miniſters Stoſch 
geweſen.“ — Nachdem der Kanzler unter dem Beifall 
der Rechten feine Rede geſchloſſen, polemiſirte Abg. 
Malzahn gegen die Freifinnigen, deren; Verhalten an 
die Fabel vom Bären erinnere, welcher, um die Fliege 


von der Stirn ſeines Woblthäters ſortzuſcheuchen, mit 


einem Stein darnach ſchlug und den Wobltbäter tödtete. 
(Beifall rechts.) Abg. Richter e In ger 
Commiſſion bat der Kanzler gefagt, wenn wir auch keine 
überlegene Flotte hätten, fo könnten doch überſeeiſche 
Verwickelungen ausgetragen werden, z. B. vor den 
Thoren von Metz Dieſe Ausſicht iſt aller⸗ 
dings für die deutſche Landwehr nicht verlockend, 
überſeeiſche Verwickelungen irgend welcher Handels⸗ 
ſpeculanten vor den Thoren von Metz auszufechten. Der 
Herr Reichskanzler ſagt, die Oppoſition habe immer mehr 
Unterſtützung für die Marine, wie für das Landheer 
gehabt. Wie ſollen wir es dem Reichskanzler überhaupt 
recht machen? Wenn wir eine Ge dforderung nicht be⸗ 
willigen, wird es uns als Feindſchaft oder Mißtrauen 
gegen den Reichskanzler ausgelegt; wenn wir aber Geld 
bewilligen, wie für die Marine, dann wird uns das erſt 
recht als Mißtrauen und Feindſchaft gegen den Reichs⸗ 
lanzler ausgelegt, weil wir mit ſolchen Bewilligungen 
die Abſicht hätten, ſeinen künftigen Nachfolger zu unter ⸗ 
ſtützen (Heiterkeit links). Auf dieſe Weiſe können wir es 
freilich niemals recht machen. Ich habe heute zum erſten 
Male von einer Combination gehört, als ob Herr 
v Stoſch Nachfolger des Reichskanzler werden follte. 
Der Reichskanzler hat überhaupt keinen Nachfolger. 
Wenn es ſich einmal darum bandeln ſollte, ſeine Gewalt 


in andere Hände zu übertragen, fo müßte zugleich eine 


andere Organiſation ſtattfinden, weil es in keiner Partei, auch 
nicht in der conſervativen, einen einzigen Daun giebt, der 
im Stande wäre, dieſe ganze Berantwortlichkeit, dieſe 
Summe von Geſchäften mit den Kenntniſſen und den 
Kräften des Reichskanzlers zu übernehmen. (Lebhafter 
Beifall links) Redner ſchließt mit den Worten: Ich 


ſuche meine Schuldigkeit zu thun aus demſelben patrio⸗ 


tiſchen Pflichtgefühl beraus. welches ich beim Kanzler 
anerkeune. (Beifall links.) Fürſt Bismarck: Ich muß 
bemerken, daß das Accentuiren gerade des geograpbiſchen 
Punktes von Metz in der Commiſſion für mich 
eine Notbwendigkeit war, um dem Abg. Bamberger zu 
erwidern. Aber wenn jener meinen Hinweis auf Metz 
beute von dem Abs. Richter wieder aufgegriffen wird, fo 
mag Herr Richter ja das aus Wohlwollen für mich 
wirklich gethan haben, aber einen Dienſt bat er mir 
diplomatiſch nicht damit erwieſen. Meine perſönlichen 
Beziehungen zur frauzöſiſchen Regierung find zum Glück 
ſo gut, daß Herr Richter nicht in der Lage iſt, ihnen zu 
ſchaden. (Beifall) Bald nach dem Frankfurter Frieden 
wurde ja von Allen im Land und auch wohl im Haufe 
angenommen, in kurzer Zeit würden wir wieder Krieg 


geweſen; ſo viel Muth wie die Redacteure der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ habe er auch bewieſen. Er ſei aber nicht im 
Stande, bohle Worte zu machen, wo der Verſtand nicht 
folgen könne. Wenn einmal die Ehre Deutſchlands 
engagirt ſei, müſſe das ganze Reich eintreten. Aber man 
müſſe ſich fragen, ob die Ehre des deutſchen Reiches 
zu engagiren ſei für jeden abenteuerlichen Deutſchen. 
Daß England der Anſiedelung an der Weſtküſte Afrikas 
nicht widerſpreche, ſei zu begreifen: denn es habe dann 


haben könne, während letzteres ſich jetzt nicht viel um 


daß die Dampferverbindungen den deutſchen Export 


den; ebenſo meinte man im Jahre 1875 im Parlament 
da es bald Krieg geben werde. Es hat ja auch nicht 
Kräften gefehlt, welche dieſe Möglichkeit berbeizu⸗ 
firen geſucht haben. 

Die Debatte währte im Ganzen ſechs Stunden. 
Der Vertrag mit Korea wurde ſelbſtverſtändlich ges 
nanigt und dann die Vertagung bis morgen 
bchloſſen, wo das Unfallgeſetz, Wahlprüfungen und der 
Vehtragsefat zur Beratbung kommen. Auf den Vorſchlag 
Andthorſt's wird mit 134 gegen 108 Stimmen be⸗ 
ſdoſſen, die Wahlprüfungen erſt nach dem Unfallgeſetz 
zr berathen. Abg. Kayſer (Socialdem.) erklärt, er 
wede nunmehr darauf beftehen, daß die Telegraphen⸗ 
Cnvention morgen noch nicht berathen und auch die 
gehäftsordnungsmäßigen Zwiſcheuräume zwiſchen der 
zeiten und dritten Leſung bei den kleineren Vorlagen 
inegehalten werden. Wenn die Socialdemokraten auch 
mrgen einen Widerſpruch geltend machen ſollten, würde 
de Schluß der Seſſion um einen Tag binausgeſchoben. 


Berlin, 26. Juni. Die „Liberale Coc⸗ 
repondenz! beſtätigt die neuliche Meldung, 
di Vorarbeiten für eine geſetzliche Regelung 
de Junvaliditäts⸗ und Alters verſorgung der 
Aebeiter zur Aufſtellung eines erſten Ent⸗ 
wirfs geführt haben. Derſelbe ſei viellicht 
nich nicht in Paragraphen formmlirt, aber über 
di: Richtung, in welcher die Löſung geſucht wird, 
beſtehe kein Zweifel mehr. Auf alle Fälle würde 
der nächſte Reichstag damit befaßt werden. 

Zu morgen Abend 8 Uhr hat Präfident von 
Levetzow die Reichstags mitglieder zu einer 
geſelligen Vereinigung mit den Bundesrathsmit⸗ 
gliedern zur Verabſchiedung vor dem Schluſſe der 
Legislaturperiode in den Herreuhandgarten ein⸗ 


geladen. Dabei ift offen bar voraus geſetzt, daß die 
um dieſelbe Stunde angeſetzte Sitzung der Budget⸗ 
commifſion wegen der Poſtdampfer⸗Vorlage nicht 
ftatifindet. 


— Die Anmwefenheit des Oberbürgermeiſters Becker 


in Ems hatte den Zweck, den Kaiſer im Auftrage der 


Kölner Stadtverordneten zu bitten, er möge bei Ge⸗ 


legenheit der Herbſtmanöver die erweiterte Stadt Köln in 
Augenſchein nehmen. 


— Der für September eventuell in Ausſicht ge⸗ 


nommene volkswirthſchaftliche Congreß zu Gotba iſt 
wegen der Nähe der Reichstagswablen auf nächſtes 


Jahr vertagt. 


— Der Großberzog von Baden hat neulich bei dem 


Abſchiedsdiner des Landtages, wie der ultramontane 
Abg. Decan Förderer im „Lahrer Anzeiger“ berichtet, 
geſagt: „Ich und mein Haus, wir wollen dem Volke 
dienen.“ 


Frankfurt a. M., 26. Juni. Hier ſowie 


an anderen ſüddeutſchen Plätzen find in letzter 


Zeit Nachbildungen von dentſchen Reichskeſſen⸗ 


ſcheinen über fünfzig Mark in Umlauf geſetzt. Ob⸗ 
wohl im Druck undeutlich, gleichen die Falfificate 
dennoch ſehr täuſchend den echten Scheinen. 


Die 
Beträge, welche von den falſchen Kaſſenſcheinen 
eirenliren, ſollen nicht unbedentend fein. 

Paris, 26. Juni. Aus Hanoi vom 23. Juni 
wird eine Verletzung des Vertrages vom 11. Mat 
gemeldet. Obgleich ſeitens Chinas die Räumung 
von Langſon angemeldet war, wurde die franzö⸗ 


ſiſche Garniſon am 23. Juni auf dem Marſche 


von 4000 Regulären, welche verschanzt waren 


und Artillerie hatten, angegriffen. Die Franzoſen 
verloren 7 Todte und 42 Verwundete. Grucral 
Negrier in mit Verkärkungen nach Langſon ab. 


angen 7 
— Eine Depeſche an den Marineminiſter vom 
25. Juni beflätigt, daß eine franzöſiſche Colonne 
von 700 Mann, wovon 300 tonakineſiſche Hilfs⸗ 
truppen, als dieſelben Langſon beſetzen wollten, in 
einem Defilee von 4000 regulären chineſiſchen 
Truppen angegriffen wurden. Die Colonne be: 
hauptete ihre Poſitionen und zwang den Feind 
zum Rückzuge. Unter den Gefallenen befinden fich 
zwei Offiziere. — Der Miniſterrath wies anläßlich 
des Gefechtes von Langſon den General Millot 
telegraphiſch aun, die Rückſendung der Truppen 
nach Frankreich einzuſtellen. 

Paris, 26. Juni. In der heutigen Sitzung 
der Kammer erklärte der Handelsminiſter auf 
eine Aufrage des Deputirten Bouvier, daß er 
bisher zwei Berichte aus Toulon erhalten habe. 
Die Zahl der Choleraerkrankten ſei wenig 
erheblich, obwohl die Krankheit bereits vor zwölf 
Tagen zuerſt aufgetreten ſei. Die Krankheit habe 
alſo keinen ſtark um ſich greifenden Charakter, 
Reiſende hätten die Krankheit nicht verbreitet, 
Uebrigens erklärten die Aerzte, daß es ſich nicht 
um aſiatiſche, ſondern um ſporadiſche Cholera 
handle. Alle Maßregeln feien getroffen, die Aus, 
dehnung der Epidemie zu verhindern. Die 
Negierung zauderte niemals, wenn es ſich darum 
handelte, das Land gegen eine Gefahr auſteckender 
Krankheit von außerhalb zu ſchützen. Sollten auffer⸗ 
gewögnliche Maßregeln noihwendig werden, ſy 
würden fie unverzüglich getroffen werden. — Miniſter⸗ 
präſtoent Ferry erwiderte dem Deputirten Teuot, 
der Geſandte Patensire fei angewieſen worden, 


ſich ſofort nach Peking zu begeben und wegen der 


Vorgänge bei Laugſon (in Tongking) Genng⸗ 
thuung zu verlangen. Gleichzeitig habe Admiral 
Courbet Befehl erhalten, mit zwei Geſchwadern 
nordwärts zu gehen und Patenotre zu unterſtützen. 

— Nach den letzten Tonlouer Berichten find 
daſelbſt geſtern Abend noch zwei Perſonen au der 
Cholera geſtorben. Somit beträgt die Geſammt⸗ 
zahl der geſtrigen Todes fälle ſieben. 

— Die Tonloner Aerzte halten au der aſiatiſchen 
Cholera feſt, während ſämmtliche hingeſandte 
Parifer Antorhäten nur ſporadiſche Cholera er: 
kennen. Auf der „Sarthe“ ſoll unterwegs (ein 
Matroſe an der Cholera geſtorben ſein. Dies 
ſoll verheimlicht ſein, um die Quarantäne zu ver⸗ 
meiden. 

— Jerome Napoleon läßt heute ſeinen Sohn 
Victor im „Figaro“ „egeeutiren“. Er veröffentlicht 
einen Brief Victor's, worin dieſer beihenert, er 
werde politiſch immer im Einverſtändniß mit 
ſeinem Vater handeln und ein Schreiben Jerome's 
an Vietor's Vertrauten, Jolibeis, worin er es 
hart tadelt, daß man ihm die Herkunft der Sub⸗ 
vention von 40 000 Fraucs, welche Victor jetzt 
erhält, verheimliche und das Benehmen ſeines 
Sohnes verurtheilt. Er fügt hinzu, die Kaiſerin 
Eugenie theile ſeine Empfindungen. 

— Der Budgetaus ſchuß verweigerte dem 
Poſtenminiſter Cochery neue Crediie zur Aus⸗ 
dehnung der unterirdiſchen Telegraphenne ners. 
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Eroſen. Käuflen 
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Hotel drei Mohren. Lucas u. Kühnzad 42 81 

Dickmann u. Göring a. Hamburg, Fey a. Prag. — 
a. Leipzig, Erichſon a. Dresden, Leeſer a Stadtoldendort. 
Gerber a. Gera u. Keller a. Kiel, Kaufleute. 8 

Hotel de Stolp. Grorch a. Grandenz, Burcau- 
Aſſiſtent. Sczigielsly a. Graudenz Partikulier. Zune 
a. Graudenz. Deucher a Joppot, Stuffmann a Düfels 
dorf, Todtmann a. Königsberg, Nawibulky a. Hammer- 
ſtein, Kaufleute. ade 4 Marienburg, Tiſa ler⸗ 
meiſter Scherfe a. Diofhof, Lehrer... 
Deutſches Haus. Klawitter a Elbing, Landwirtb. 
Monatte a. Elbing, Stillſchweig, Schlüter, Natanſohn, 
Buckſel a. Berlin, Neinſels a. Stettin, Hoppe a. Brom⸗ 
berg, Ebrig, Knolle a. Königsberg, Zink a. Hamburg, 
Meier a. Dresden, Arthur a. Breslau, Kaufleute. 

Hotel de Petersburg. Grünfeld, Präfcke, Kahn. 
Weiß, Schwieger a. Berlin, Lewanski a Königsderg. 
Reimer a Elbing, Kaufleute. 


Verantwortliche Redaction der Zetiung, mit Ausſchluß der folgenden 
besonders bezeichneten Theile: H. Rödner — für den lokalen und provin» 
Nellen Theil, die Handelse und Schifffahrtsnachrichten A. Mlein für den 


Inſeratentheil: A. W. Kafemann; fämmtlich in Danzig. 
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Die Beerdigung findet Sonn⸗ 

tag, um 10 Uhr Vormittags, 

vom Trauerhauſe, Gr. Mühlen⸗ 

gaſſe Nr. 12, ftart. (4895 


Bekanntmacht 


en — ze 1884 d 
eſtehende andelsniederl 
Kaufmanns Hartwig — 
daſelbſt unter der Firma 
Benjamin Plachta 


in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter unter 


Nr. 296 eingetragen. ( 
Strasburg den 21. Juni 1884. 
Königl. Amtsgericht. 


n das Regiſter über die Ausſchließun 
3 der Gültergemeinſchaft iſt bei ve 10 


einzutragen: 


Der Kaufmann Heimann acob⸗ 
ſohn und deſſen Ebefran Fan 
geb. Silberſtein in Gollub, welche 
rtrag vom 16. Auguſt 
a zwiſchen ihnen beſlehende 
Gütergemeinſchaft aufgehoben, haben 
r die fernere Dauer ihrer Ehe 
die Gemeinſchaft des Erwerbes 

5. Juni 
4890 


urch Ve 
1882 die 


beat 8 
aut Verhandlung v 
1884 ausgeſchloſſen Bir ( 


Strasburg, den 18. Juni 1884, 


Königliches Amtsgericht. 


Coneursberfahren. 


Das Conenrs-Verfabren über das 
Vermögen des Apothekers Theophil 
Vuſch, früber in Marienwerder, jetzt 
unbekannten Aufenthalts, ift auf Grund 
der Zuſtimmung der Concursgläubiger, 
welche Forderungen angemeldet haben, 
aufgehobe 


n. 
Marienwerder, den 21. Juni 
Grodzicki, 


Gerichtsſchreiber des Königli 
Amtsgerichts. 486 


Bekanntmachung. 


Wir machen das Publikum auf di 
im 26. Stück unſeres Angela et 
haltene Bekanntmachung der Haupt⸗ 
Verwaltung der Staatsſchulden vom 
10 d. Mts. betreffend die 7. Verlooſung 
von Schuldverſchreibungen der Staats⸗ 


(486: 
1884, 


auleihe von 1868 A mit dem Bemerken 
aufmerkſam, daß Verzeichniſſe von den 
Nummern der gekündigten Schuldver⸗ 


ſchreibungen bei der hieſigen Regierungs⸗ 
aupt⸗Kaſſe, bei dem ea Haupt: 
oll⸗Amte bierſelbſt, bei den Nöni 
aupt⸗ Stener⸗Aemtern zu Elbing und 
r. Stargard, bei ſämmtlichen Königl. 
Kreiskaſſen, bei den Königlichen Steuer: 
Aemtern zu Dirſchau, Langfuhr, Putzig, 
Schöneck, Tiegenbof, ferner bei ſümmt⸗ 
lichen Königlichen Landraths ⸗Aemtern 
und Magiß raten, bei den fſädtiſchen 
Kümmerei⸗Kaſſen und in den Büreans 
der hieſigen Königl. Polizei ⸗ Direction 
zur Einſicht offen liegen. 

Beſitzer gekündigter Schuldverſchrei⸗ 
zungen verlieren, wenn ſie die Em⸗ 
löfnng der letzteren in dem beftimmten 

ermine unterlaſſen, von die em Ter⸗ 
mine ab die Zinſen des Kapitals, und 


mü ſſen es bei ſpäterer Einlöſung 
gefallen laſſen, daß ihnen der Betrag 
der auf die fehlenden Conpons zur 


Ungebüdr erhobenen Zinſen von dem 

Kapital⸗Betrage abgezogen wird. 
ga den 23. Juni 1884, 
Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. 


Behnfs Verbindung eines neu ver⸗ 
legten Waſſerrohrs in der Almoden⸗ 
gaſſe mit dem Hanptſtraßenrohr im 
Thornſchen Wege wird 

Freitag, den 27. d. Mts. 
von 12 bis 5 Uhr Nachmittags 
das Prangenauer Waſſer in den 
Straßen: Almodengaſſe Thornſcher 
Weg, Weſtſeite der Schleuſengaſſe, 
Sperlingsgaſſe, Kleine Schwalbengaſſe, 
Hübnerberg und Lenzgaſſe ab zeſperrt. 


Danzig, den 24. Jani 1884. (4894 
er Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zu den Uferbauten an der Elbinger 
Weichſel Scharpau) ſoll die Lieferung von 
2254 ebm ordinären Faſchinen, 
145 ebm friſchen grünen Weiden⸗ 
aſchinen und 
929 chock 1.25 m langen Bu huen 


0 en 

im Wege der Submiſſion vergeben 

werden. 

„Hierzu ſteht auf f 

Sonnabend, den 5. Juli 1884, 

. Vormittags 12 Uhr, 

im Buxean des Unterzeichneten, Frauen 

gaſſe Nr. 21, Termin an, woſelbſt auch 

die Lieferungs Bedingungen eingeſehen 

oder gegen Erſtattung der Copialien 

dezogen werden können. (48 
Danzig, den 25. Jani 1884. 


Oer Baurath. 


(ge!) Degner. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 800 ebm Sand- 
badaft fol in Submiſſion vergeben 
weden hierauf ch 

erten bieranf, welche den im 
Geſchäftezimmer der unterzeichneten 
Verwaltungs » Abtheilung ausliegenden 
und gegen vorherige Einſendung von 
0.50 in baar zu empfangenden 
Lieferungs⸗Bedingungen durchaus ent: 
sprechen müſſen, find poſtmäßig ver⸗ 
ſchloſſen und mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Sandballaſt“ verſeben, 
bis zum 1. Juli er, Mittags 1 Upr, 
an die Verwaltungs: Abtheilung einzu⸗ 
fenben. { (4896 

Danzig, ben 24. Juni 1884. 

Kaiſerliche Werft. 

Verwaltungs⸗Abtheilung. 


Unfer Comtoir befindet 
ſich von heute ab 


Ankerſchmiedegaſſe 7, 


wi par terre. (4889 
Herrm. Weinberg & Co., 
Münfterberg & Baum. 


chung. 
Zufolge Verfügung vom 21. Juni 1884 
ie in Gollab 


des 
Baehr eben⸗ 


glichen 


ca. 490 in den 
liegen, der Reſt 
Hälfte auf außerhalb kommt. 


an die Expedition der „Zeitung 
gerichtet, finden prompteſte Erledigung 


Verlag von J. Gnttentag (D. Collin) in 


Zu beziehen durch Berlin und Leipz. 


alle Buchhandlungen). 


Soeben erſchienen: 


Berger. = Ph., Regierungsrath. Patentgeſetz. Geſe, 
e betreffend das Urheberrecht an Muſtei 
und Modellen. Geſetz über Marke: 
ſchutz. Nebſt Ausführungs⸗Beſlimmunge 
Textausgabe mit Anmerkungen und Sae 
regiſter. Taſchenformat; cartonnirt 80 8 
Dieſe drei wichtigen Geſetze, welche de 
22. Bändchen der „Deutſchen Reichsgeſe 
gebung. Text : Ausgabe mit Anmerlunger 
ilden, kommen einem Bedürfniſſe entgegei 
Denn eine billige und zugleich vollſtändig 
Ausgabe des Patentgefeges, welches die En: 
ſcheidungen des Patentsamtes und des Reiche 
gerichts eingehend berückſichtigt, fehlte bisher 
Sydow, R., Rechtsauwalteordnung. Tert-Ansgabe mit Ar 
— 


merkungen und Sachregiſter. Zweit 

Auflage. Toldeaforne alt 50 ec 

Gebühren = Ordnung für Rechtsanwälte 

S nnr Koſtentabellen un 
regiſter. eite ver 

Taſchenformat; cartonnirt. 50 3 e e 

Rechtsanwalts⸗Ordnung und Gebühren 


Drögung für Rechtsanwälte. Text⸗Ausgaber 
mit Anmerkungen, Koſtentabellen und i 
in Einem Bin chen. Zweite aan 
lage. Taſchenformat; cartonnirt. 1 A. 
In dieſen nenen Auflagen find di i 
des Reichsgerichts fortlanfend ee 97988 


5 Abonnements⸗Einladung 


auf das dritte Quartal 1884 des 6 


erſcheinenden 
Memeler Dampfboots 


ene gen zeitung“ 

: l 36. Jahrgang. 

Die Zeitung, unterſtützt durch tüchtige Mitarbeiter und di 

Verbindungen, iſt auch in dem „neuen 1 in den Stand gegeht. dane Ae 
über alle bedeutenden Vorkommniſſe auf dem politiſchen und commerziellen Gebiete 
auf . 7 1 alone zu unterrichten. 

N daliche, ſowie wöchentliche politiſche Ueberſichten werden in ae; 
drängter Kürze ein anſchauliches Bild der jeweiligen e ee 
fragen Bow in Laird bearbeiteten Leitartikeln eingehende Beſpre 

ere 


: > g. 
ſamkeit wird d ült⸗ 
Wee l ird den Iocalen und provinziellen Berhält 


„Die Mittheilung der Verhandlungen des Deutſchen Reichstages und des 
n 8 . — e und asc len 1 8 
! i urſe und Producten⸗Notirungen der Berli 
lagich ai e ae Be Sagen. g er Berliner Börſe werden 
r den unterhaltenden eil iſt durch int i 
ine e Ba, ft durch intereſſante Feuilletons und 


Das Abonnement beträgt bei allen Kaiſerl. 
50 Pf. pro Quartal. 3 aiſerl. Deutſchen Poſtämtern 3 Mark 


Anzeigen, 20 Pf. die Corpus⸗Spal eile, i i 3 
en die Wige Kertenkuig paltzeile, finden im Kreiſe wie in der Pro 
Wir bitten um rechtzeitige Beſtellung. 
Memel, im Juni 1884. 


Die Expedition des Memeler Dampfbonts. 


neuigfeiter, täglichen Börſen und pol tischen Depeſchen ꝛc., ſtets das Neueſte und 
Wi euewertheie Eine beſondere Beruckſichtigung läßt ſie den . und 
provinziellen Angelegenheiten zu Theil 


Eine, beſondere Aufmerkiomf.ir widmet die „Zeitung für Hinter: 
N Feuilleton Sie pabligirt demgemäß die beſten Sachen unferer 
auf dieſem Gebiete beliebteſten Aniore ‘, 


Dem inserirenden Publikum 


halten wir die „Zeitung für Hinterpommern“ als wirkſamſtes Publikations organ 
hiermit angelegentlichſt empfoblen. 


Dieſelbe wird nachweislich in über 600 Ortſchaften geleſen, von denen 
Kreifen Stolp, Schlawe, Rummelsdurg, Lauenburg und Bütow 
ungefähr zur Hälfte auf den übrigen Theil Pommerns, zur 


Bei der hohen Abonnentenzat! der „Zeitung für Hinterpommern“, welche 


noch von keiner andern in Stolp erſcheinenden Zeitung auch nur zum vierten 
Theile erreicht wurde, iſt uw“ 
geſichert, zu welcher der überaus bilige Injertionspreis von 15 Pfenni für 
die ſechsgeſpaltene Beile in durchaus keinem Verhältniß ſteht. Aufträge, 


Inſeraten ag 


eine bedeutende Wirkſamkeit 


für Hinterpommern“ oder an unſere Firma 


Bei größeren Aufträgen bemilligen wir Rabatt. 
W. Delmanzo'sche Buchdruckerei, 


Stolp in Pommern. 


der Abonnementspreis 


„Inſterburger Zeitung“. 


freiſinniges Organ für Littauen und Maſuren 
wird vom 1. Juli er. ab 


auf Mark 2,25 pro Quartal 
ermässigt. 


Juſterburg, im Jani 1884 } 
Die Expedition der „Inſterburger Zeitung.“ 


BB Reflectanten 


J. Leopold'ſche oueurs-Waarenlager 


entb: Iten 


Aurz⸗ und Weißwaaren, Putz⸗ und Spielſachen :c., 
taxirt auf ca. X 20400, welches ich bei annehmbarem Gebot im Ganzen 
verkaufen will, wollen ſich ſpäteſtene 1 

bis Sonnabend, den 28. Juni er., 


bei mir melden. (4822 


R. Block, 


Concurs⸗ Verwalter. 
ee eee eee OR 
Kopenhagen. 
„Hotel I Europe“, 


2 Holbergsgade 2, Gammilbolm. 
Durchaus deutſches Haus. 
Centrum der Stadt: nächſt den Anlauf: 
ſtellen der Dampfbote und dicht am 

Königs Neumarkt gelegen, empfiehlt 
ſich dieſes Hotel 1. Ranges dem ver⸗ 
ehrten Publikum. Sehr mäßige 
Preiſe — Deutfche Zeitungen. (2439 
Rudolph Lerch, Hotelier. 
„Nicht mit dem an der Bahn gelegenen 
Hotel National“ zu verwechſeln. 


Auction. 


Freitag, den 27. Inni 1884, 
Vormittags 10 Uhr, Auction auf 
dem Königl. Oſtbah l hofe, über 


ca. 200 Cr Daber'ſche 
Eßkartoffeln 


im Waggon lagernd. 


Collas. 


Mal wöchentlich in großem Formate 


wie jede 
Hieſige und auswärtige Beſtellungen 
nimmt entgeg. 
meiſter, Danzig, Häkeraaſſe 31. 


zuladen. 


Passagellötel (garni) 
Berlin 472 


6 
Behrenſtr. 52, Ecke Frieprichſtr. 
Belle Gegend, billigſte Preiſe. 


4892) 


11 993 


von Colombo Ceylon) offeriren von 
9% 8 an frei ins Haus 
Hacker & Naeve, 
Kaffee- Importeure, (4646 
amburg. 


Defen und Sparbeerde werden 
auber geſetzt mit verbeſſerter Conſtruktion, 
Reparatur billigſt ausgeführt. 


Rob. Dickau, Töpfer⸗ 
(4904 


Altes ausgezeich 
echtes Berliner Weissbier 


(vom eichenen Brett) 


wozu mir erlaube beſonders meine guten Freunde und Gönner ein- 
Mit befonderer Hochachtung 


Emil Weinlandt. 


100000 Ctr. ober: 


Velociped 


in allen Größen. 
Autoped, 

hochintereſſant für 
Juna und Alt. 


Patent. 


nn 


rik: 
OttoEtt, Berlin S., Eliſabeth⸗Ufer 11. 


Die Kuhkäſe⸗Fabrik 
(Bunzlau, Schl fien), \ 
ſucht Abnehmer für ibre Fabrikate in 
Streifen- und Handkäſe. Preis per 
Schock 1,70 K Verſand n. Nachnahme. 
Endemann, 
Bunzlau. 4626 


150 Briefmarken kür M 

Alle garantirt echt, N 
alle verschieden, z. B. Canada, 
Cap, Indien, Chili, Java, Brschwg, 
Austral., Sardin., Rumän., Spanien, 
Vict., ete R. Wiering, Hamburg. 


Güter u. Grundſtücke 


jeder Größe weiſet zum Kauf nach 


©. Emmerich, 
Marienburg. (6238 


Viele Käufer an Hand, erbittet 
Anſchläge von zu verkaufenden 


eſitzungen. 


©. Emmerich, Marienburg. 


Guts⸗ Verkauf!! 


Im beften Theile hieſiger Provinz 
ein Gut von 400 Morgen pr. Weizen⸗ 
und Rübenboden, günſtiges Wieſen⸗ 
verhältniß, mit nur neuen, maſſiven 
ebänder, compl. Inventar u. Saaten, 
feſten Hypotheken zu nur ſolidem Preiſe 
bei Anz. v. co. 40 000 M.; ebenfalls ein 
Gut v. 600 Morg. mit nenen, maſſiv. 
Gebäuden, vorzüglich werthvollem In⸗ 
ventar, 45 Milchkühen, 30 Pferden, 
diverſ. jungen Pferden ꝛc., 100 Morgen 
u, 900 &. baare Reveniten, wegen 
Aufgabe der Wirthſchaft bei Anzahlun 
von ca. 75 000 K. preiswerth koſtenfr 
abzugeben durch W. Bahrendt, 
Danzig, Buape een 


gaſſe Nr. 9 II. 


Empfehlenswerth! 


Jufolge des Todes meines Mannes 
beabſichtige ich mein hart an der 
Chanſſee und 2 Meilen von der Bahn 


gelegenes 
Gut, 


928 Morgen groß, mit vollſtändigem 
lebenden und todten Juventarium ꝛc. 
nebſt Brauerei und Brennerei nach 
der neueſten Einrichtung, für 40 000 A 
mit 12 000 . Anzahlung fogleih zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
auf portofreie Aufrage 


(483 
F. J. Priddat, Angerburg. 


Meine neu eingebaute 


Beſitzung, BE 


unmittelbar an der Cbauſſee und im 
Weichbilde der Stadt Marienburg ber 
legen, Werderboden, ca 70 Mrg. culm. 
groß, davon 15 Murg. culm. Zucker⸗ 
rüben, mit vollem lebenden und todten 
ventar, ſoll ſofort verkauft werden. 
Wb d Or E. Emmerich, Marienbura. 

In einer der größten Handelsſtädte 
Ofipreußens iſt wegen Krankheit des 
Beſitzers eine 


Dampf- Sprit- u. 
Liqueur -Jabriß, 


nenefter Conſtruction, verbunden mit 
ebenfalls lebhaftem Materialwaaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft en gros 
& en detail und großem Wohn: 
hauſe unter günftigen Bedingungen 
von ſofort zu verkaufen. Amahlung 
A. 50 60,000 erforderlich. Reflectan⸗ 
ten belieben ihre Adreſſen n. näheren 
Angaben unter Nr. 4777 franco an die 
Exped. dieſer Zeitung einzureichen. 


ſchleſiſche Slückkohlen, 
ev. auch mehr, gute Mittelmarke, ſehr 
tober cr. erfolgt. Gef. Aufragen unter 
2.101 Rudolf Mosse, Poſen. 
Pr. Stargardt gelegenes Haus, in 
welchem v. J. hindurch ein Geſchäft mit 
Bie Beding. frfort zu verkaufen. 
Weſtpr. Ztg.“, Pr. Staraardt. (4701 
Ein fermer, einfarbiger, 
Ef. Felde ſich befindender 
Hühnerhund 
ein ſolcher. Offert. u. Nr. 4897 in der 
Exped. d. Zta erbeten. 
Kippwagen für Handbetrieb wer⸗ 
den geſucht. Offerten erbittet 
Heiraths⸗Geſuch. 
Ein Kaufmann, in den Mat ech 
ſucht eine Lebensgefährtin. Junge 
Damen im gleichen Alter, die geſonnen 
mögen vertrauensvoll ihre Adreſſen mit 
Photographie und Angabe des Ver: 
dieſer Zeitung niederzulegen. Ver⸗ 
ſchwiegen beit Ehrenſache 
Verdienſt können ſolide Leute ſich durch 
den Vertrieb eines leicht Ri f. 


billig, wenn die Abnahme bis 1. Ob 
Ein im der Hauptſtraße der Stadt 
gutem Erfolge betrieben worden, if u. 
fferten erbeten an d. Exped. d. „Neuen 
glatthagriger, im dritten 
wird zu kaufen geſucht, aber auch nur 
ine Partie gebrauchter zweirädriger 
H. Brandenburg, Neuftabt Weſtvr. 
dem es an Dameubekanntſchaft fehlt, 
wären eine glückliche Ehe zu ſchließen, 
mögens unter Nr. 4841 in der Exped. 
Artikels verſchaffen u richte man 


dieſerhalb unter V. U. 523 an G. L. 
Daube & Co., Frankfurt a. M. 


3000 Mark werden v. einem 


Pie ER an Sa 


erten u. 4905 in 
d. Exped. d. Ztg. erb. 


Stelleſuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter's Burean 
in Dresden, Schloßſtraße. (4900 


Für eine mech. Weberei wird 
ein tüchtiger 


Vertreter geſucht. 


ur die, welche mit der Leinen⸗ 
Branche vertraut ſind, wollen ihre 
Offerten sub A. 533 an Rudolf 
Mosse, Breslau ſenden. 4848 


Agenten oder Probif.- 
Reiſende d. Manufac⸗ 
turwaaren⸗Branche 
geſucht. 


Eine leiſtungs fähige mechaniſche 
Weberei, die außer Wolldick und 
halbwoll. Köperrockzengen als Specia⸗ 
lität einfarbige Beiderwands fabrizirt, 
ucht Agenten und Proviſions⸗ 
eiſende für Pommern, Poſen 
und Preußen, welche dieſe Branche 
enau kennen und die beſſere Provinz⸗ 
Kundschaft (Detailliten) regelmaßla 
beſuchen. — Nur tüchtige Verkäufer 
mit Prima» Referenzen wollen ihre 
Offerte mit Angabe der Bedingungen 
unter I.. A. 100 an Haaſenſtein 
und Vogler in Frapkfurt a. M richten. 


Provpiſionsreiſende 


für couranten Conſum⸗Artikel gegen 
hohe Proviſion geſucht. 1 
Gefällige Adreſſen sub 4699 an die 

Expedition dieſer Zeitung zu richten. 
in in mittleren Jabren ſtehender un: 
verbeiratheter nüchterner tüchtiger 
Hofmeiſter, der auch Schirrarbeit 
Labſche findet Bu g Stellung in 
u. 

re e Ortmann. 

ine junge Landwirthin, in Küche, 
E Schnelberes, Wäſche u. Plätten ber 
wandert, einige, i 0 et 
Sue, Hardegg, Heil. Geiftg. 100. 
i iſche Bonne oder Rinder 
ori Alt. f. Rußland gel. 
durch J. Hardegen, Heil. Geiſtg. 100. 
Das Lapenlocal Hausthor 4, 


in welchem ſeit Jahren ein Cigarren⸗ 
geſchäft betrieben, iſt event. mit Wohn. 
4. Octbr. c. anderweitig zu Mr 


Näb 4. Damm 6. 


Lagerraum 
(Speicher⸗Unterraum) 


f. taufend Centner 
Oel in Barrels 


wird per ſofort gefucht. 
Offerten Bar Nr. 4902 in der 
Exped. dieſer Zeitung erb. 


Hunde-Halle. 


Heute Abend: 


Grosses Fischessen 
als: 

Schlele In Dillsauce, Kale in Bier, 

echt grün mit Klösschen, Zander gebacken 


ze 20. 


netes 


Weiß 1 — 
4 eißbier⸗ Brauerei in 
Königäberg i. Pr. focht für vor⸗ 
zügliches Märzen⸗Gebräu in ½ und 
14 To. Abnehmer 

Offerten sub K. L. 286 an Rudolf 
Mosse, Königsberg 1 Pr. (4730 


Ein jung. Materialif 


wird zur Hülfe in einem feinen Buffet 
geſucht durch H. Märtens. 4906 
Ein zuverläſſiger Mann 
von auswärts ſucht als 
Aufſeher, Verwalter oder ſonſt 
paſſende Stellung. Caution kann 
geſtellt werden. Auf Gehalt wird 
weniger geſehen, als angenehme Stellung. 
Adreſſen unter Nr. 7 an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 
Ei Schmied in den beiten Jabren, 
der bei Maſchinen u. Ackergeräthen 
erfahren und mit ſämmtlichem Gar 
werkszeng verſehen ift, fucht von Mars 
tini d. J. dauernde Stellung. Gefällige 
Anfragen erbittet C. Tramp, Schmiede⸗ 
meiſter in Skurez. (4836 
Ein ſolid. Geſchäſtsmann ſucht reellen 
Accept⸗Austanſch. Gefl. Offert. 
unter H. E, 875 an Rudolf Mosse 
in Hamburg erbeten. 


Ein junger Commis, 
Materialiſt, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, zum 1. Auguſt Stellung. 

Gef. Offerten unter Nr. 4825 in 
der Erped. d. Ztg. erbeten. 


Ein erf. Hauslehrer, 


welcher außer in den Gymnaſialfächern 
auch in der Muſik gründlich Unterricht 
ertheilt u. ſich z. Z. in Stellung befind., 
ſucht anderweitiges Engagement. Offert. 
werden erbeten sub A. Z. 108 Stras- 
burg Weſtpr. voflilagernd. 


Ein anſtändiger, junger Mann, 
18 Jahre alt, ſucht zur N ee 
Brauerei Engagement. Offerten erbittet 


* 
nen . Kiesen 


ee 
Wohnung in Langfuhr 
geſucht. 


Eine herrſchaftliche Wohnung von 
5 1 wird per ſogleich oder zum 
1. October in Langfuhr geſucht. 

Gef. Adreſſen sub Nr. 4763 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


in groß. Vorderzimm., in der 
4. Et., ift ſof od. fpäier z verm 
Langen markt 4. Näb daf. i. Laden. 


undegaſſe 47 


Aane iſt eine Wohnung 
von 5 Zimmern, 1 Mädchenſtube, 
2. Etoge, außerdem eine Remiſe mit 


Speicherboden, Einfahrt Dienergaſſe, 
zu vermiethen. Beſichtigung nächten 
Sonnabend und Dienftag zwiſchen 10 
und 1 Ubr. (4898 


Malle, Dolkspain 
Heute Freitag 


m 
Fischessen. 
4842) 


L. Neumann. 
Denkt in 


mal lüw' Lüde, 

Wat ök em Drom geſeh 'n, 
Hier under ſchwarten Geistern 
Stund ök ſo ganz allön, 
Se bölen toſamen 
Wiel Jaſch met Möchel verwannt, 
Doch A ſach ebre Falſchheit, 
De mie nich onbelannt. 
Denn, ſo wie jni, 
So domm, ſo falſch, fo ſchlecht, 
Es ſöllten einer, 

err oder Knecht, 
eir oder Knecht. 


So em Drome gelegen, 
Stund mie tor Sied en Foß, 
So ähnlich ſchierſt dem Judas, 
On bot mie an en Poß 
Ou wie un all' de Andern 
Sich höhniſch lachten drop, 

Da ſach ök dat em Orte 
Hauſirt ne döſe Rott. 
enn, ꝛc. ꝛc. 


Als öl vom Drom exwacht. 
So von von der Schreckniß all, 
Wör verſchwunden miene Angſt 
Rör mienem eig'nen Fall — 
Ok lacht on ſung dit Liedlein: 

ai Proikes alleſammt! 

et Hut wie met Knaken, 

Send met dem Düwel verwannt. 


* R., Löblau. 


rokodil: Wahn frei. Ich er⸗ 
— Nachricht. (1. Schluß.) 
Herzl. Gruß! 4903 
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